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Die Verwertung der W eisheits-Literatur
bel den christlichen Alexandrinern

Eissfeldt Zzum Geburtstag Sept. dargebracht *

Von Prof Dr Walther Völker, Maınz

Eißfeldt hat von Beginn SC1INCI Forschungen Aufmerksam-
eıt auch de Spruchliteratur zugewandt, wenngleich der Schwerpunkt
seiner ter hungen aut anderen Gebieten lıegt. Hat doch bereits ı

tlingsschrift „Der Maschal Alten Testament“,* über Volks-
FEL Proverbien un: Sırach yehandelt, und seitdem dieses (38

n1ie SAUL:Aaus den Augen verloren. In SeINCeTr „Einleitung das Ite
Testament“ (1934) taßt den Ertrag SC1INCS Nachdenkens knapp ZUSam-

INCN, vielen feinsinnigen Formulierungen charakterisiert diese Spatch
Erzeugnisse jüdischer Frömmigkeit un: weılßıhnen aller Verdünnun-
gCh der relig1ösen SubstanzC11NCI) W Wert abzugewinnen: „Denn
das Heilsgut, VO  r dem dieSprüche Salomons und die übrıgen Bücher der
Weisheitsliteratur WI1SSCH, 1STt Sanz diesseitigerundmaterieller Art
bırgt SIC doch VWerte S1IC.  h, die auch für die Folgezeıt ıhre Bedeutung be-
halten haben und auch weıterhin ehalte erden, w as nicht Zzu N15-
Sten der tiefsinniıge Erfahrungsschwere kindliche Einfalt aufs glück-
lichste vereinenden bildhaften Form derSprüche danken 1St.

Seıine besondere Aufmerksamkeıit 'hat Eißfeldt darauftf gerichtet, diese
hritften iıhren großen geistesgeschichtlichen Zusammenhang stellen

gleich anderen auf fremde, vornehmlich agyptische Einflüsse hinzu-

Die Ungunst der Zeıiten verhinderte C111C rühere Drucklegung, daß die abe
ErST ZU:  $ Feıer des 65 Geburtstages erscheinen kann.

Gießen 1913 Beihefte ZUTX. ZAW 24), - bes ff
25 528; ct auch 527 „50 WIr| das Gesamtgebiert des Lebens MmMIt all

SC1H1CIN Wechselfällen VO:!  - ihnen um:  n  * ber die hier empfohlene Fröm-
migkeit tragt doch allgemein menschliche Züge un! das spezifisch Israelitische
darın stark zurück.“



Untersuchungen
weılisen.? Es wırd gewiß ıiıne ebenso reıizvolle Aufgabe se1n, dıe Fortwir-
kung der Weısheitsliteratur in den kommenden Jahrhunderten vertol-
SCH Die Lebensklugheıit, die sıch 1n den zahlreichen, sprichwortartigen
Satzen ausspricht un das menschlıche Daseın bıs in kleinste Einzelheiten
des Alltags hinein regelt, das Gottvertrauen un der hohe siıttlıche Ernst,
der AUuUSs allem hervorleuchtet, legt siıch schon nahe, dafß spatere Ge-
neratıonen Aaus dieser Quelle geschöpft haben

S50 wundert INnan sıch nıcht sonderlich darüber, ihren S5Spuren bereits
1m begegnen, un: ZWar VOT allem in dessen paränetischen Partien,
w1e 1im Kapitel des Römerbrieftes,* oder in den Schlußabschnitten des
Epheserbriefes,* während der Apostel seine Ansıchten —$ der geheimen
VWeiısheit nıcht mMIt entsprechenden Wendungen dieser Vorlage stützt.® Es
1St natürlich nıcht zufällig, dafß die Zitate im Jacobus-” un Petrus-
brief besonders zahlreich sind, und verdient Beachtung, dafß der orie-
chische Gedanke der NALÖELA Berufung auf TOV. 3 11 an zwel
Stellen 1Ns eingedrungen ist, ın ebr 1 SN und Apc 3, 19.? Alle
Entlehnungen halten sıch innerhalb des praktıschen Beziırkes, tfür speku-
atıve dogmatische Fragen sucht INa  e} hıer nıcht nach Anknüptfungspunk-
ten Nur Zanz Rande taucht einmal TOV. Ö, Auın eın Vers; der
spater 1n den trinitarischen Diskussionen solche ausschlaggebende Rolle
spielen sollte. Indem dıe ApC die Gleichsetzung der ooola als der ägxü TNS

5292 55/ agyptische Eihfh'issé beim iKohelet; 656 hellenistisch-& yYP-
bertischer Synkretismus als Quelle für manche Ausführungen der Sapıentia.

diesen SaNzZCH Fragenkomplex hat 1n nNneUeEeIer Zeit aufschlußreich gehandelt
Baumgartner: Israelitische un! Altorientalische Weısheıit, Tübingen 1933 armm-
Jung gemeinverständlicher Vorträge 166), bes 1L un!: Die israelıtisch
VWeisheitsliteratur, Theol Rundschau N 1933, 259—7288

ROöm. 12,16 Prov. 3)’ PZU7 Prov. d aut
auch IL KOF. ö,21 hın; 1220 Prov. 2521

en gleid3en Vers weIls

2 Au  Z sonst finden siıchEphes 5,18 Prov. 23.31; 6, Prov. SaTs
bei PIs. gelegentlıche Anspielungen auf die Prov.; ISt das Wort VOIN
fröhlichen Geber 1in 11I. Kor. 9 ıne freie VWiedergabe VO  e Prov. 22,8a, während
Prov. 24,12 OS AITOÖLOOOLV EXAOTO XATa Ta E0YA AQUTOU in Röm. 25 nachwirkt
(cf Mt. 16,27 II. Tım. 4,14)

6 Nur die Wendung: OL ÜNOAvVvOOL TNS O0QLAS ; ‘ä‘ndxevcpo_a Kol 2233 gemahnt
Prov. 29

Dabei fallt u1ls unachst auf, dafß von den 4, bzw Zitaten, die der
acobus- un: der Petrusbrief Aus den Prov. bringen, je übereinstimmen:
Jac 4, un! Petr. 35 Prov. 3,34; Jac; 5,20 un! etr. 4,8 Prov.
10,12 3a 5:3 Prov. 16272 5,6 Prov. 3,34 (Anspielung uf das AVTITAOGETAL)

Petr. Z DE TOV. 24,21; 33 Prov AL 4,18 Prov LE31 Wenn
II Petr. Z2Z die Stelle Prov. 26,11, die sich VO ADOOYV andelt, autf die
Häretiker als die VO:  $ der Kıiırche Abtrünnigen bezieht, olgt ihm in dieser

CULUNg die spatere ketzerbestreitende Literatur.
Den eichen Vers zıtlert auch Philo (de CONSTESSU 177) und knüpft daran

die Bemerkung: ETINÄNELS Xal vovÖsola %alOV VEVOMLOTAL, Es 1ST eine der ganz
wenıgen Stellen, ın denen die VWeisheitsliteratur un: War 1Ur die Prov.
VO: erwähnt wiırd. Diıe Berufun
keine besonderen Auftschlüsse. auf Prov. S und 4,3 1ın ebr. geyvährc

Apc 3,14 Prov. 8,22
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xu'öscß5 miıt Christus vollzieht, schaftft siıie damıt das Faadament für
alle künftigen Erörterungen. Zur richtigen Einschätzung dieser Zıtate ist
indes noch ein Doppeltes zu beachten. Innerhalb des Gesamtaspektes, den
WIr VO Fortwirken des im besitzen, bildet das der Weıisheıits-
Literatur doch NUur einen bescheidenen Bezirk. e1itaus erster Stelle
stehen dıe Psalmen, den Propheten Jesaıas, und schließlich der

altchristlichen Literatur 1mPentateuch, un diese Rangierung 1sSt von

allgemeınen übernommen worden. Sodann werden 1im N NUuUr dıe TOV.
angeführt, während 1  h von den übrıgen Schritten dieser Gruppe kaum
Spuren tinden.!! W as die Vertasser ANnNSCZOSCH hat, die knappen,
einpraägsamen Aussprüche VO  e Gott, der den Hochmütigen widersteht,
während dem Demütigen seine (sute zuwendet; dessen Züchtigung e
rade eın Zeichen seiıner Liebe iSt, und VO  3 der acht menschlicher Liebe,
die ıne Fülle von Sünden bedeckt und auf das Haupt des Feindes feuriıge
Kohlen sammelt.

Die Apostolischen Väter bewegen sich in dieser VO' eingeschla-
NCN Rıchtung. Dıe Proverbien, die als VoUDN zıtlert werden,** haben

den Weisheits-Schriften fraglos den Vorrang, und werden von den
Autoren bevorzugt, deren Abzweckung ıne vorwiegend praktische 1St
(1 Clemens-Brief, Hırt des Hermas).”“ Beliebte Sentenzen, die das
bereıits angeführt hat, werden reproduzlert,““ die Grundhaltung 1St. ine
ethische, WOTFaUuUS sıch die Alleinherrschaft des wörtlichen Verständnisses
erklärt; Anspielungen auf dıe Gnosıs finden sıch ebenso wenig Ww1e be1 Pau-
lus,!> und dıe berühmte Stelle TOV. 822 $ begegnet u1ls LUr einmal in
eınem kurzen Reterat.1® Darüber hinausgehend beobachten WIr indes, daß

11 Eißfeldt Einleitung, S ‘657, halt mit echt für unsıcher, ob Paulus
die Sapıentia benutzt hat, obwohl sıch ZeW1SSE Anklänge an s1e

12 Barn. y ÄEVEL Ö& YOoCPN; (3 14,4:yEYOanTtOL YA.0; Ignatıus, ad Mag-
Nnes10s WG VEYOANTAL,

13 (} 14,4 Prov. Z f; Z Prov. 20275 Hermäls‚ Mandata
L Prov. 1:7.9:10:15,35: TAYLOV VOOVDOLV Xal OUVLOVOLV, OTL EXOUVOLV TOV DOßoP

TOU XUVOLOV, Clemens lex arbeıtet diesen Gedanken VO öpos als der S  R  ©
GO@LAS vıel klarer heraus und fügt ıh als untfersies Glied seinem Stufenbau e1in.
Didache 4,3 (Barnabas Prov. S1003 Barnabas 5’ Prov. LA Ignatıus,
ad Magnes1os Prov. 18,17 CS fehlt hier gerade das charakteristische SV
NMOOTOAOYVLA, der Gedanke des dem göttlichen Gerichte Zuvorkommens. In dieser

n
WD

vollständigen Fassung spielt der Vers spater iıne bedeutsame Rolle bei Orıigenes
(cf 25 172 wıe 1n der aszetischen Liıteratur.

lem 56,4 Prov. DE Z lem. 30,2 und Ignatıus, ad Ephesios 55
Prov. 3,34

lem 57,53—/ FOV. ‚23—33, die große Mahnrede der Weisheit dient
Jedigliıch als Beleg für das Hauptanlıegen des Brietfes: UAÜETE VROTAOOECÜAL

16 Hırt, Sim 122 Prov. 8,27—30.

}*



Untersuchungen BED U S
jetzt neben den TOV. auch Jesus Sirach und die Sapientia Salomonis 18

herangezogen werden, un daß die Autoren des Clemens-Briefes und
des „Hırten“ mi1t diesen Schriften sınd, da{ß in ihren Werken
zahlreiche Anklänge s1e auftauchen. Vom Ecel $indet NUur CaD 12,
Verwendung, eın Vers,; der vortrefflich ZUr ethischen Einstellung des
„Hırten“ paßt, und daher u11 hier auch des öftteren begegnet.*!? Endlich
verdient noch die Tatsache Erwähnung, daß WIr aut Spuren einer Benut-
ZUNg des Sır 1n den ältesten christlichen Gebeten stoßen, im Eucharistie-
gebet der Didache wI1ie 1im grofßen Gemeindegebet des Clemens-Brie-
fes  20 Übersieht Inan dies alles, mufß INa  j urteılen, dafß aller De-
reicherungen im einzelnen die Linie des innegehalten wird.

FEınen anderen Eindruck gewınnt man beim Studium der Apologeten.
Der Abzweckung iıhrer Schritten entsprechend trıtt der Beweıs Mit Bıbel- (a n S P astellen naturgemäß in den Hintergrund. Beruft in  - sıch aber auf S1e,
übergeht man dann auch nıcht die Weisheitsschriften, 1Ur IFPGLeEN andere
Abschnitte als Belege in den Vordergrund. 1ılt CS, die Erhabenheit o hrist-
lıchen Lebens darzutun, eıgnen sıch dafür TOV. 4, als Warnung Vor ider Sünde 1m allgemeinen,“* TYTOV. 627 —29 VOTL der des Ehebruchs im be-
sonderen.“* Das Freisein des Christen VO  3 jeder Todesfurcht wırd VO  5

Justin sehr gyesucht durch Ecel e gestützt: UNOEVOS AAlOov XaLvOoT, A
x T@WOV OMUTOV EV tNOE TN ÖLOLXNOEL ÖVtOy.E Wır. eobachten hıer ZU

E

SE
erstenmal,; wI1ie der Pessimismus des Ecel anderen Zwecken dienstbar
gemacht und ZU  an Motivierung einer weltüberwindenden Haltung verWen-
det wird. Und wenn TOV. 38 Gottes Sorge für die Toten erläutern sol1l,?*

bedeutet das natürlich 1ne völlige Umdeutung des Textes. Im Anschlufß
an Petr. Z 17 greift mMan auf TOV. 24, 21 zurück, um dıe Loyalıtät
des Glaubens dem Kaıiıser gegenüber ans Licht stellen,“ mMa  (n

Währt aber zugleich ein Gefühl Tder yÜberlegenheit, ındem man hervorhebt
Hırt, K’Iä.ndaté. 16 SIir. 273 9 34 Sır 26,4 An£pfélurig auf das

[AQ00V; Sım. 3) Sır 329 bzw Prov. 15,8) Anspielung auf die VLa
ÖEXTN; 51m. d Sır. 18,1 (Ö XTLOOGS Ta NAVTA); Vis SIr 18,30
(07L0.0@ TWOV ENLÜVULOÖV); Vıs d SIr. Z (bzw. Prov. 1753 eine Sentenz,die ın späteren Zeiten sich größter Beliebtheit erfreut. _

lem 3,4 Sap. 2,24; W 5Sap 12,10 (TöOV UETOAVOLAS); f ED
5ap PZ0E2 Hırt, Mandata Sap 1,14 (Eis TO ELVaL Ta MWAVTO). Barnabas
6, Sap. ZLZ Natürlich finden siıch 1n diesen Schriften auch Anklänge an die

p MNO TT
X

Prov., VO  3 denen e1nı noch angeführt werden sollen Hırt, Sim. IX UZ n E  T mzProv. O (XA0TOV ÖLXALOGUVNS); Sım 6,5 TOV. 16,17 (TAs TOLPOUS
TNS CwAs); Vıs 3y Prov. O
f (x00NYV TOU 0al u0D). (39*eßelzaßaa; TV YOV); Barnabas 197,9 Prov.

Mandata VII s Sim V 320 VIIlI 3,8.7,6
Didache 10,3 Sır 18,1; 24,8 ct. Sap 1,14) Au%'L'LÖGG Ta NAVPTO: lem

5953 SIr. 16,18 TOV ETLÖAS TOLGC AfUOOOLS; 60,1 Siır, Z EAEN UOV
Xal OLXTLOMOV,

21 Theophilusebda, E
> ad Autolycum II 35; 111

Justin, Apol
Theophilus, ad chqm ‘ IL, 38Autoebda, e}
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da{fß auch die Herrscher iıhr Leben VO'  - Gottes and empfangen. Eınen
breiten Raum nehmen 1ı den Apologien die Erörterungen über die heid-
nısche Götterverehrung und dıe Torheit des Bilderkultes: C111. Hıer iSTt

“Aristides, der ausgiebigen Gebrauch von Sap 13—15 macht, W a4s die
gleiche Kampfstellung sıch nahelegt.“ Endlich hatten die Reflexionen
ber Wesen und Aufgabe des Logos Zur Folge, dafß in sıch 1ı StEISEN-
dem aße auf TOV. 3, { f berief. Justin will damıt C111 Doppeltes be-
weisen JLOO TLOVTOOV TW XTLO UOT DV Or ÜEOC VEVYEVYNKXE ÖUVAULV
IV EE EAUTOU AOYVIXYYV, ohne daß dadurch die Substanz des Vaters He
mindert würde,“” und zugleich die hypostatische Selbständigkeıt des Logos:
TO VEVVWUMEVOV TOU VEVVOIVTOGS Q UG ETEOOV &€O7l Er wiıird vornehm-
ıch als yöttliches Organ der Weltschöpfung gewürdigt,* un die Beobach-
LuUunNg entbehrt nıcht eines W: Interesses, WIC unbefangen mMa  3 damals
noch TOV 22 {t auslegte Kann doch Theophiılus behaupten, dafß die
Weısheıt nıcht ZUuUr Beschreibung (sottes dienen könne, weıl SIC CIMn Erzeug-
1115 VO  w} ihm se1. Tertullian ZUr Erklärung des EHTLOEV antühren: quıd
1inNnaftfum er inconditum praeter solum deum crederemus.??

Zogen die Apologeten diıe Weiısheits-Literatur ZUrr Stützung ıhrer beson-
deren Siıtuation heran, gilt C111l Gleiches NUur yzrößerem Ma{fstabe für
Clemens Alexandrinus. Er macht VOI diesen Schritten wWeIt umfäang-
licheren Gebrauch als Vorganger, ebt förmlich ı ıhnen und ı1ST M1
ihrem Wortlaut dermaßen da{fß sıch fortgesetzt be1 ıhm Anklänge

Athenagoras, Jlegatıo 18 — Prov. 211
”7 Aristides, Apologie, und
28 Das hatte bereıts Philo g  N, ber ebr. 31 legt GE diesen Vers ZanzZ

gnostisierend dUus, während VIFIET. FG allgemeine Lebenserfahrung Aaus
ihm glaubt ableiten können. Es verdient. gyleichwohl festgehalten werden,
dafß VO:  } den Prov.-Zıtaten ‚Wel auf diesen Vers entfallen..

Justıin, dialogus 61
3l A, 129

‚ Athenagoras, 1 Tertullian, adversus Taxeam 6 £, 1E1 adversus Her-
MOSCHNCM 18, Theophıilus, ad Autolycum beruft sıch dafür nıcht aut Prov.
22 D sondern auf Prov. 3,19 £f, der yleiche Gedanke ausgesprochen iSTt.

2 "Theophilus, ad Autolycum
Tertullian, adversus Hermogenem 18 Autfschlußreich ISTt CS, da{fß auch Sımon

Magus Prov 8,23 ff ZUuUr S:tütz‘ung seıiNner spekulativen Ansıchten heranzieht. Das
Ort ‚OO AVYTOVY TU QLOVAOV VEVVI  C&  Sa UE wird von ihm erklärt durch den Atz.

NEOL NS 5PO0UMNS .. . OÖUVALLEDG Ta ÄEyETAL Sl  LVL (Meydakn Aroaoıs,; beı Hıp-ol: U refutatio VI ‚Z Die Ophiten deuteten Prov. 24, (ENTAXLG ITEOELTAAL
LXALOS AL  IS OAVAOTNOETAL) astrolo iıschem Sınne bei Hıppolyt, refutatio ‚24),und Basılidianer bei Hippolyt, ufat VII 26,1 WI1e Valentinianer (Hı
YT, refutatio VI 32O sahen Prov. 1: (dQOXN OOLAS DO  605 XUVOLOV) 1111Schi

Demiurgen ertüllt. Trotz aller grundsätzlıchen Ablehnung es berie-
ten S1' die Gnostiker Iso doch auft estimmte Abschnitte Aus den Prov., die S1C
1 Sinne ihres phantastischen Systems interpretjerten.



Untersuchungen
an S1e finden.?1 Nıchts 15St für deren hohe 'Wertuné bereichnender als der
Umstand, daß Clemens be1i seiner Wıedergabe VOIl Philo, VIrt. 9— 719
7zwıischen die einzelnen Abschnitte seiner Vorlage Stellen Aaus den TOVY
einschiebt, die zuweılen Eerst künstlich dem übernommenen Gedankengang
angepaßlt werden müssen.® Gleich seinen Vorgäangern sieht in den : Prov.

ie VOaON, sS1e sind für ıh Aussprüche des hl Geistes, bzw. Christi, der
siıch Salomos als eines Miıttlers bediente, s1e Lragen prophetischen Charak-
ter.“8 Es 1St daher verständlıich, daß Clemens S1e unbewußt dem N
gleicht, Was sıch bis 1n die Textgestaltung hinein feststellen 1äß+.37 Bald
erscheinen SLiEe vereinzelt, w1e sıch den besonderen Umständen erg1bt;
hald dagegen in bemerkenswerter Anhäufung, dafß manche Abschnitte
sıch Ww1e eine Sammlung VO:  ; aneinandergereihten Versen AuUs TOV. un
Sap., bzw. Sır lesen.38

Das SeIt den Schriften des beobachtende Bestreben, die We1s-
heits-Literatur ZUrr Stützung ethischer Vorschritten heranzuzıehen, un dıe
damıit“in Zusammenhang stehende wörtliche Auslegung tindet bei Clemens
se1ine Fortsetzung und wırd vroßzügig ausgebaut. Die Fülle VOoO  3 Lebens-
regeln, dıe besonders 1m zweıten und dritten Buche des Pädagogen RN

breitet, bieten ıhm hiertür ungeahnte Möglichkeiten. Wıe 1e] konkretes
Material geben ıhm alleın schon bei der Bekämpfung der Unsıittlichkeit
Prov. und Sır. die Hand! Deren drastische Schilderungen der Dırne
tührt Clemens warnend . S50 1St Piäd 111 68, .2 eın kleines Kom-

Pantaenus und
34 ıbt Clemens 1in Strom. 14.1 als Zweck der Stromata d die Erinnerung

essch Lehrvorträge wachzuhalten, die Leser dadurch Wel-
SCr machen, 5 tallen ihm dabei unwiıllkürlich die Worte aus Prov. 9’ e1n, die
auch Urigenes N! zıtlert, wobei er ‚treilich allen Nachdruck aut das ADOQLUNYlegt, auf die AÄnregung, die für den Weısen genugt, hne daß 6! einer weiteren
Ausführung bedürte. Das AVANOÖLOMOV NALOU 1ın Strom. II eriınnert das
ÜV EINOÖLOEV On Y  A  Aı0s Sır 48,23
Beispiele anzuführen.

Es Mag genuügen, die beiden' Proben Aanstatt vieler
35 Strom. I1 81,1 ff In 82,1—83,1 &1Dt Clemens VIIt. 28231 wieder, ' in

83,3—84;,1: VIft. 34 n während 1n 83,2 einige iıhm assend erscheinende Stel-len AaUuUSs den Prov. einfügt, WOVON Prov. 11,7 1Ur ichen werden kann durch
Einschub VO: C OVTO  S, denn der Vers meınt gerade die Zeıt nach dem ode
Prov. 8,17 bezieht sich aut die Sophia und ihre Freundlichkeit egenüber ihren
Verehrern, während Clemens 1n dieser Aussage einen Beleg für 1e Dihardownia
des Gesetzes sıeht. Weıtere Einschübe AUuUs den Prov. 1n 84,1; 86,/7; 50,1; 91,4—5

Strom. I1 391 111 LU ZE Päd 11 L ÖL 2 0A0UÖVTOS TO ITVEU U:Piäid 91,3 OLa 2Z0l0U®VTOS Ä  EY @V SCI. Christus), 111 /15;4; Strom. 11 34,3OL, YONOMOL OL ÜEiOL: Strom. 111 106,1 On AQUTOS NMOOPNTNS; Z Als YOCON
werden auch die übrigen Schriften bezeichnet, die S5Sap 1n Strom. 108,2%
Sır. 1n Piäd 68,3 I11 53,5 Am beliebtesten Ist hier die Zitationstormel

NMAVAOETOS bzw ÜELCO) GOQLA Ä  EVEL
wandelt.

n Strom. 149,8 1St der Wortlaut VO'  —$ Prov 3,5 ur Mt 2257 abge-
Strom. 8,4—30; 11 4—D5; ct uch Strom. 11 33,2

66,5—72,2; 11 92,4—959,4 —40,3; Piäd
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pendium darauf bezüglicher Stellen,?? während Päd 11 98,2 101,72—3
azu noch ine Nachlese bietet.“ W arnungen VOr Zuchtlosigkeit und Sinn-
ıchkeıit sind nıcht selten,* s1e richten siıch bald die Frauen,“ bald an
dıe Männer,“ und S1e erscheinen unserem Autor als wichtig, daß die
allgemeın gefaßten Worte iın TOV. 4,25 Ol ÖQÜaluol OO  S 0Va DAÄETE-

1n diesem konkreten Sınn deutet.** Im Zusammenhang hiermit
stehen die häufigen Mahnungen VOTL Modetorheiten aller Art un jedem
Luxus.*® Im Gegensatz diesen Entartungen singt Clemens in CHSCHI
Anschlufß TOV. 29 37 tf das Lob der wahren un tüchtigen Hausfrau
un schildert ihre mannigfache Täatıgkeıit.“

Seine besondere Aufmerksamkeıt hat den Fragen des Essens un
Trinkens zugewandt. Dabe1 afßst sıch 1ın seiner yrundsätzlichen Einstel-
Jung VO'  an wel Stellen der Weısheıts-Literatur leiten. Heıßt 1n TOV.
13:25 ÖLXALOC 2600 V EUITTLUTAG TV XNV aQÜTOTU, tolgert dar-
AuUS, dafß der Mensch nıcht geschaffen se1i für Essen und Trinken;* und weıst

Es beginnt MIt einer Charakteristik der Dirne nach Prov. 9,3—6 ıin
Strom. 29,6 ertTfahren WIr, daß die IÖ LOTAL siıch bei iıhrer Ablehnung der Philo-
sophie auf diesen Vers (5,5) beriefen, ıh Iso 1n übertragenem Sinne verwandten

schließen sich Prov 16,2 (DEwoOv XaAd) und 10,10 (das lıstige Zu-
blınzeln); Sır 26;,9 unterstreicht diesen Zug, wähtend Prov. „13—17 mıt einer
drastischen Beschreibung der Dırne die Erörterung abschlie{fßt.

Sır. 260225 18,50; 102
41 Päd 1021 SI1Ir. 36,6 der Genußsüchtige 1St eın Hengst, ber kein

Mensch mehr (SIr. bezieht reilich auf den Spottsüchtigen); Päd 11 D3
FrOV. 19,26; Sir.1:23,5

4! Piäd 1IL1 28,2 Sır. T (als Beleg afür, daß Frauen nıcht Aus der Siänfte
schauen ollen, der ext reılich nıchts sagt); Z SIir. L1:29S 96

Päd 111 23 Prov .18 d —C Die Wendung TOTOMOV QAÄLOTOLOV wiırd
gedeutet als TNV AaAAOTOLAV VUVOALXOL, _In wird dagegen eine andere Auslegung

ö ELTE Xal TAS QLOEGELS EXTOENOUMEVOLS, wieder anders sind die Worte
VOWO OTOLOV in Strom. 96,3 auf
wahre Taufe

gefaßt: die Tauf der Häretiker ıst keine
44 Päd L11 83,1
45 Päd 11 69,2 Sır 381 nützlicher Gebrauch der Salben . medi-

zınıschen Zwecken, Bedeutung des Arztes, ct. 76,1; I1 1093 SIr 11,4
Kleiderluxus; 11 LA Prov. 17,6 Verwendung VO: Blumen un ranzen
1m Haar:;: Päd LI1 56,3 Prov. FIRZ2 kein Durchbohren der Ohrläppchen, dann
könne ja auch durch die Nase eın Rıng SCZOSCNH werden, die ironische
Außerung ın Prov. als Beleg dient; 111 58,2 SIr 21:21 CREC) Rınge. Die
Ansıcht seiner Vorlage, dafß der wahre Schmuck 1ın der IEL EL liege, greiftClemens freudig auf. In Päd 111 17A4 wendet sıch die nsıtte des
Färbens Sraucr Haare bei den Maännern und preist jene 1mM Anschlufß Sır 25,6als Zeichen reicher Erfahrung, während 1n 111 23,4 Männer schilt, die ob ihrer
Haarbehandlung weıbisch geworden se1en, worauf Sır y 1Ur entternt hın-
Weıst.

Päd 11 39:1 Prov. 11,24; 111 F3 Prov ‚10—11; Clemens Ver-
Wertet 1l1er der Stufe seiner Leser entsprechend Ur den Gedanken, aß
der Reichtum nıcht der höchste Wert Sel, und tol ert daraus, dafß INnan die Eın-
tachheit vorziehen müuüsse, während die Autftor un Erwerb der Gnosıs
Hanz überhört.

47 Päd 111 495 67 ,2—5
Päd 11 14,6



Untersuch NSCH

Sap 16,26 darauf hın ÖTL OUY 1L VEVEOELS TW KMOQITOV TOEDOVOLV ävÜOow-
JLOV, AaAla ON U  A OOU TOUG OOl ITLLOTEVOVTAG ÖLaAtTNOEL deutet
Clemens dieses Wort Aus, da{fß das Essen uns ZUr wahren Liebe Gott
als dem Geber, ZUTr CWIZCH Nahrung NCn Antrıeb veben soll Das hat
dann natürlich Zur Folge, dafß alle Schwelgerei abgelehnt und besonders
die T runkenheıt ZU wiederholten Malen gebrandmarkt wırd wobe1l sich
Clemens MITL Vorliebe der anschaulichen Beschreibungen TOV. und Sır
bedient,** W 4s indes nıcht ausschließt, da{fß Berufung auf S1ir

27 $ den Weın DreISt sotern INnan das rechte Ma{iß einhalte Mıt SLO-
er Ausführlichkeit behandelt Fragen, die sich autf die Gastmiähler be-
zıehen, un belegt alles bis Einzelheiten hınein MI Aussprüchen des
Sır. Dabe1i scheut sıch N:T, S Anstandsregeln'anzutühren und das
übliche Verhalten ı Alltag, WIC sıch 1ı der Spottsucht,** der Geschwät-
zıgkeit D und dem orn auswirkt, eindringlich u  nN.

Von den Fragen, die ihn mMeisten beschäftigen, hat das Problem des
Reichtums vordringliche Bedeutung Es 1STt gew1ß seltsam, daß sich
SC1INCTr bekannten Homiuilie nıcht aut die Weisheıits-Literatur eruft,; ohl
aber Lut SECEINCN anderen Schriften. Dabei entlehnt MI Vorliebe

Hauptthese YTOV. 311 (ÖrnapEıs ENTLONOVOACOMEIN METU AVOULUOGC
£10.000@7V VLVETAL); die mehrtach wiederkehrt und ı Zusammenhang IMI
TOV. 11 (ELOLV AL OL OUVOYVYOVTESC EAATTOVVTAL) VOFLF dem Zusammen-
scharren unrechtmälßiigen Reichtums Warnen oll57 Seine Berechtigung
ertährt aller Besıtz 1Ur durch die Wohlträtigkeit, der Clemens wıeder-
holt aufruft und ZWar regelmäßıg unter Verwendung VO  - Prov.„Stellen.58
Ihnen entlehnt die Ansicht, daß der Reichtum: CIn AUTOOV NS SCr

» QqUu1S dives salvetur“ führt S1IC breit AUS und fügt SIC als wichtiges Glied
den Urganısmus seinNner Frömmigkeıt C1inNn Damıiıt verbindet ot1vıe-

49 Pid 81 7,
1 Päd 11 Ö,2 — Sır 18,32; wobei die Vorlage noch radikalisi wırd

EITL (statt TOALN) TQ'U(p; 5 11 4,2 Prov Z
51l Päd 11 2 93—34,4 Besonders hervorzuheben WAaTre 28,;1 Prov 733

33—34; A Prov. 20;1 die generelle Ablehnung; 3DZ — Sır 2 E
Trunkenheit der Frau, UusSs W,

Piäd 11 Z Die Notwendigkeit des rechten Maßes und die Gefahren des
UÜbermaßes hebt Clemens auch Anschluß Sır hervor, Päd 11
Z s Sır und 34,4 — SIr 34,19

Päd 11 554— 59,4. Nur 5725 findet siıch einBeleg Aaus Prov. 10,14, der
sıch den Spotts Leuten SCHCHU wendet.

5 Pi I1 SI Sır 34 CALJ; 31 Prov. 14,3
Päd 11 32,4  — Prov. 10,1 Sir. 20,5

r Piäd 111 DA n Prov. SI In 4 Clemens für C1INE mildere Be-
handlung der Dienstboten C1INy, Berufung auf Prov 13 111 ber
ANZCEMESSCHNE Strafe beibehalten W1SSCH.

Päd 111 AG Strom. 111 56;1. Päd 111 35 Prov. H:24 Verbindung
MIT Ps 111A

Pa 111 392 Prov. 13,8 der Reichtum als AUTOOV TNS WUYNS;37,4 Prov. DD Strom. K OO Prov. 2 9ZZ II2 9 14,215 {11 551 Prov.
IO4; ED In Strom. 174, wiırd der yleiche Vers Prov. 3, ganz anders ausgelegtund auf die göttliche S ET D  Barmherzxgkext bezogen, die den Frommen N:  cht verläßt.



en L15 en AlexandrınernDie VetWértung der Weishéité-Literatuf bei
rungen für die Barmherzigkeıt, die nt.lichen Géith verraten un! seinem
bestimmt gepragten Agape-Begriff wurzeln: Örtı INV ÜyOAINıNV EVOELKVUTAL
ELC TOV 0O UWOLOV Öl TV ÜyAIENV TV NOOS TOV ÖN ULOVOYOV-” Wıe CNS
sich aber allem die TOV. anschliefßt, verrät alleın schon der Um-
stand, daß seine Anschauungen in sie hineın PrCSSCH wıll, selbst WCIII‘1
dies nıcht ohne gewaltsame Umdeutungen erfolgen kann.“

Von hier AUS vesehen tällt auf, w1e selten die We1lcheits-Literatur
herangezogen wırd, die Ausformung der Fthik begründen. Uns be-
CSNCN NUur vereinzelte und mehr gelegentliche Hınvwelse. 50 legt ıhm Prov.ebr Sa  E D S, den Gedanken nahe, daß Gott alleın Z.U) CGuten rate, *” zewinnt
durch Kombinatıon mit anderen Schriftstellen AUS rOV. OM die Einsicht,
daß die DOÖVNOLS das Gott Wohlgefällige kenne.® Das Betonen des treıen
VWıllens und das Vermögen des Menschen, die Sünde meıiden oder TE
begehen, ftindet 1n den Prov. ıhre Grundlage.® Wiıll Clemens zuweılen
das Wesen der Sünde mıt Hılte stoischer Terminı beschreıben, so bieten
ıhm die Prov. hierfür wıieder einen Anknüpfungspunkt, ındem ß
die Mahnung von Prov: d UN mOl »  LO  }ı NOOS AALOTOLOAV in ..  ber-

Sınne versteht und dıe konkrete Anweısung in eınen abstrakten
Lehrsatz umwandelt: TO Ü uUdOTHOAL AAÄLOTOLOV NAQLOTÄ.OC, bzw AAÄLOTOLOV
Xal Na0C üow.” Dıie Notwendigkeıit einer Strate ur dıe begangenen
Sünden zum .Zwecke der TALÖsLAa behaupten die TOV. des öfteren, (
MCNS greift diese Forderung un Berutung auf Prov. Z 1314 aut un

ET bringt sıe mıt der christlichen Buße ın Beziehung,® Ja selbst für ıne Ver-
ung der. Bußdiszipl%n gveben ıhm die TOV. ‚ elinen Fingerzeig.®

Seine Ausführungen .  ber das innere Leben stutzen sıch autf andere Ge-
ährsmänner, und wenn die Prov. einmal herangezogen werden, geht

es nıcht ohne Sinnverschiebungen 1b. Als Beispıiel diene die Verwendung
von TOV. S, S 1n Päd I3 I, 41 qut die Weisheit den Mann, j dem

59 Strom. 1 86,/ FOV. 10,4 , xsigé; AVÖOELODV MAOUTLE: ovdw‚Päd I1 1297A1 beruft sıch aut P
W as doch besagen will, dafß die Fleißigen Wohlstand bringen. Clemens
deutet dagegen das Wort AVPOÖOELWV: derer, die das eld verachten und wohltun.
In Päd 111 30,4 zıtlert die Häilfte des gleichen Verses: ITEVLOL AvÖOC —

MNELVOL und verkehrt den ınn 4anN7z in das Gegenteıl. Unter ‘ zEVLOA habe man -dıe
PEWOALC verstehen und iın lge dieses Geizes seı1en die _Reichen Ar{l AT
mosen!61 Päd 90:1

62 Päd 2103en  T1S'  ?'i ; Alexandrmerrl  |  p;*e*‘\vé&é;tü;i!g '-,d%r \ Weishe;;é«titefacug‘ bg;‚  rungenfür die Barmherzigkeit, die nfi.li d1€n' Géisf verratén u'nd‘ Bn  bestimmt geprägten Agape-Begriff wurzeln: örı ıv GydnnV EvdelxVUTAL  gic töv 8u0L0v ıd thV Aydaıny thy nOOs TOV ÖNWOVOyÖV.” Wie eng er  sich aber trotz allem an die Prov. anschließt, verrät allein schon der Um-  stand, daß er seine Anschauungen in sie hinein pressen will, selbst wenn  dies nicht ohne gewaltsame Umdeutungen erfolgen kann.°  .  Von hier aus gesehen fällt es auf, wie selten die Wei  sheits—Li£eratur  herangezogen wird, um die Ausformung der Ethik zu begründen. Uns be-  gegnen nur vereinzelte und mehr gelegentliche Hinweise. So legt ihm Prov.  %  8, 4.6 den Gedanken nahe, daß Gott allein zum Guten rate,% so gewinnt er  durch Kombination mit anderen Schriftstellen aus Prov. 3, 13 die Einsicht,  daß die xo6vnoıS das Gott Wohlgefällige kenne.“ Das Betonen des freien  Willens und das Vermögen des Menschen, die Sünde zu meiden oder zu  begehen, findet in den Prov. ihre Grundlage.® Will Clemens zuweilen  das Wesen der Sünde mit Hilfe stoischer Termini beschreiben, so bieten  ihm die Prov. hierfür wieder einen neuen Anknüpfungspunkt, indem er  P  die Mahnung von Prov. 5,20: un zodde Lodı moös AÄllorotay in über-  tragenem Sinne versteht und die konkrete Anweisung in einen abstrakten  Lehrsatz umwandelt: zö äuaor7oaı ÄALl6ToLOV nAQLOTÄGA, bZW. ÄAl6TOLOV  xal nmaod quow.“ Die Notwendigkeit einer Strafe für die begangenen  Sünden zum Zwecke der xavdeia behaupten die Prov. des öfteren, Cle-  mens greift—diese Forderung unter Berufung auf Prov. 23, 13—14 auf und  %  bringt  sie mit der christlichen Buße in Beziehung,® ja selbst für eine Ver-  Un;g dér„ Bußdisziplin geben ihm die Prov. einen Fingerzeig.®  Seine Ausführungen über das innere Leben stützen sich auf andere Ge-  ährsmänner, und wenn die Prov. einmal herangezogen werden, so geht  es nicht ohne Sinnverschiebungen ab. Als Beispiel diene die Verwendung  von Prov. 8, 34 in Päd: I1 79, 4!qut die Weisheit den Mann, von dem  A  59 Strom-. II 86,7.  *  rov. 10,4: xsEésg ÖÄ AVÖlELWY niovzzfé'ovalv‚  60 Päd. II 129,1 beruft sich auf P  was doch besagen will, daß die Fleißigen es zu Wohlstand bringen. Clemens  ‚ deutet dagegen das Wort ävöosiwrv: derer, die das Geld verachten und wohltun.  In Päd. III 30,4 zitiert er die erste Hälfte des gleichen Verses: zevia ävöoa ta-  xewvot und verkehrt den Sinn ganz in das Gegenteil. Unter‘ zevia habe man die  peıdmlin zu verstehen und info  lgel dieses Geizes seien die lReichen arm an Al-  4  mosen!  8 Pad. 1.90,1.  6 Pad. I 91,3.  .  88 Strom. I1 75,3 = Prov. 5,22 (j  eder wird dur$ die Ketten seiner eigenen  Sünden gefesselt, so daß Gott dann schuldlos ist, wie Clemens im Anschluß an  Plato fortfährt); Prov. 28,14. Strom. II 40,3 = Prov. 14,16: vom cog6s heißt  es: &E&&xAıvev Ano xax0D; die Weisung von Prov. 7,1a: ziua t7öp %0Ql0V Wwird ‚im  Meiden der Sünde erfüllt (Strom. II 39,5).  leiche Wort. kann. Clemens auch anders deuten und  64”’Strom: VLl 82,3; ; das g  als Mahnung auffassen, sich ni  zu beschäftigen (Strom. I 29,9).  ©  cht zu eingehend mit der heidnisd1eu Philosophie  ® Piäd K 821  0S St.rom. IIy 591 = Proy. 115  16 Strom. 11 7D Prov. Yı (Jder wird M die Ketten seiner eigenen
Sünden gefesselt, da{fßs Gott dann schuldlos ISt, wıe Clemens ım Anschlufß
Plato fortfährt); Prov. 285,14 Strom. 11 40,3 Prov. 14,16 VO 0006 heißt
€cs  e EEEXÄLVEV (AITO XOAXOUV; die VWeısung VO  — Prov. Z TLUO TOV XUQLOV wird
Meiden der Sünde erfüllt (Strom. 11 305)

leiche Wort kann Clemens auch anders deuten undStrom. VII das
als Mahnung auffassen, sıch nı
ZU beschäftigen (Strom. 299

cht eingehend miıt der heidnisd1eu Philosophie
5 Pa 852,1
66 Strom. II 591 Prov 1355



Ün£ersud;unan
heißt AyOVTLVOV ET  u EUALS ÜVOALS Xa fuboar, greift Clemens das

Wort AyOUTLVOV auf,; mahnt ZuUur fortgesetzten Wachsamkeit un: empfiehltauch das Unterbrechen des nächtlichen Schlafes, Gott preisen.“”Natürlich äßt sıch e1in se1t den Zeıten des häufig zıtiertes Wort
WwI1e TOVYV. 3, nıcht entgehen und benutzt CS als Anlaß, Zur Demut
mahnen, wobel allem noch Nachdruck verleiht durch das Vortühren
einer Galerie demütiger Frommer, die Aus dem Clemensbrief übernom-
iInen 1st.68 ber 1im Grunde verschwindet das 1m clementinischen Schrift-
tum; WAas dagegen autftällt un beherrschend im Vordergrund steht, 1St das
starke Heranziıehen von 7Yr0V. un: Sir beim Autstellen mannigfacherLebensregeln, w1e s1e besonders der Pädagogus enthält.

Verwandten die Apologeten die Weısheits-Literatur als Bundesgenos-
schn 1im Kampfe die heidnische Kulturwelt, tolgte ıhnen Clemens
hlerıin. Aus der Hochschätzung der wahren Weıisheit als des alleın We
vollen Besitzes ergibt sıch ıhm bereits deren Überlegenheit über die
Philosophie. Darın bestärken iıhn mannigfache Anspielungen, die 1n den
TOV. entdecken ylaubt. Hat die Wendung ÖLXALOGÜVNY aANUN FoV.
5 ıcht den Gegensatz der VO  3 den griechischen Philosophen gelehr-
ten im AuUze: ordert der Satz: EAEYY@V HET NAOONOLAS ELONVO-
ITTOLEL rFoV. 1IO; 10) nıcht geradezu die Kritik heraus, ‘ un 1St der andere:
nNaAaLdeElAa AVESEELEYKTOG mwiÄavartaı ToV 10, 17) nıcht eine Verptlich-
Lung Z Tadel und Zurechtweisung, obwohl der Zusammenhang doch
yew1ßß die Bekehrung der Philosophen nicht im Auge hat? Was aber beı
der Philosophie anzuerkennen sel, stamme vom Christentum! Bekanntlich
hat Clemens die These VO' Diebstahi der Hellenen der sein1ıgen
macht und dafür einen Sanz umfassenden Beweıs angetreten. Eıne beacht-
liıche Quelle der gyriechischen Ethik findet ın der VWeısheits-Literatur.
egen doch die TOV. nahe, daß das Gesetz Zur ÖLxaı000yN erziche und
deshalb die Vorlage für jene SCWECSCH se1,”® die Kardınaltugenden sollen
auf Sap Ö, zurückgehen,”* das Sprichwort, EYYÜO, NA.00 Ääta leite sıch
VO  e Prov. 6, ab! 75 Ja, Clemens zıeht srößere Einzelheiten An Stützung
seiner These heran, un bemüht sich, bei Plato, den Stoikern und anderen

67 Für die Entfaltung des Gebetslebens werden die Prov. nıcht herangezogeh‚
nur einmal Sır. F um die Sıtte des Gebets VOT dem Einschlafen begrün-den Die Stelle handelt treilich Nnur ganz allzemein VO Lobpreis Gottes, hne
ine bestimmte Sıtuation ım uge haben Päd 11 44,2)

68 Strom. 106,4
P 11 129:2 Prov.

70 Strom. 11 F
71 Strom. 11 2

MXOAL EAEyyO:L 0ÖL00A0LV OO@LAV,
72 Strom. 54,1 Das Gleiche lıest. Clemens AusSs Prov. 29,15 heraus: zÄNYaALmachen Aus den heidnischen 'Philosoghen wahre

christliche Gottesgelehrte.P Strom. II 78,4 Prov 1382 L6;7:; L1 /79,2 Prov. 1114 Strom. N 95,4
Strom. I1 70,4



Die Verwertqu “der Weisheits-Literatur bei den cQhristlichen 'Alexaf;drinern 11

Philosophén Entlehnungen nachzuweisen.?® Es ISt dabei gew1ßß nıcht zutäl-
lıg, daß gerade 1n der Weisheıits-Literatur Anhaltspunkte für seine An-
sicht findet, wenngleich ıhm die Einsicht 1n den wahren Sachverhalt der
Dinge auch verschlossen geblieben iSt.A 2

n A A E WE
Mıt seiner Kritik der Philosophie geht die Opposition die

Sophistık and in and Schon geringe Andeutungen genugen, diese
ihm in dıe Erinnerung ruten. In TOV. IM sicht iıne Charak-
teristik der schwankenden 00XNOLOOQOL, indem eine allgemeın gehal-Ba ka B Ba  l r — n c Aa tene Lebensregel konkret zuspitzt,”” dıe Worte OELS  —  UOy GOQWV 1in TOV.
1, lassen ıhn die OO@LOTAL denken und iıhre trügerischen, diıe Jugend
betörenden Wortkünste, während die christlichen Weisen den OXOTELVOV
A0OyOV erfassen.”® Besonders in Strom. 47, 3 + begegnet un>s der Kampft

die GOQLOTLAN TEXVN; der VO  - Sır. E9, (xal DOUX EOTUV O0LA JLOV'
CLAS ETLLOTY) WN) und TOV. 14, (CENTNOELS GOLAY NA0C XAaXOLS Xal 0UY
EUONOELS) Aaus geführt wird, denn gelte immer der Grundsatz: OTOUO

C: ÄnN0ooTtAlEL OOQLAV roV 10, 31) S0 ergibt sıch Aaus allem für
Clemens dıe dıe Heiden verichtete Mahnung aufzuwachen, der
kommenden Ernte, der NÜOTIC und OWTNOLA teilhaftıg werden,
wobei wıieder ine an alle ergehende Aufforderung einer nützlichen
Tätigkeit auf ıne Zanz estimmte Sıtuation der heidnıschen Umwelrt ein-
engt.“

Benutzt Clemens w1e die Apologetén die Weiısheits-Literatur Au

Kampt die heidnische Umwelt, wobel sich freilich Themen un!: Be-
Jegstellen ım einzelnen verschieben, arweltert noch über diese hınaus-
gehend die Front, iındem auch die Häretiker in die VWıderlegung Mit-
einbegreift. SO bezieht den viel zıtierten Vers TOV. 5 auf S$1e als die
Hochmütigen un sich besser Dünkenden,® un der vAa AOLXOU
rFOoV. 10, 1 können NUur s1e gemeint seın.” Eın törmliches Porträt der
Gnostıiker zeichnet and zahlreicher Prov.-Stellen in Strom. 23
bis 96,3 Aus den Worten ETV VWON WUYAS TOLUVLOV OOUVU roV Z 23
tolgert Clemens die Unterscheidung VO  } Kırchlichen und Häretikern
(95, 2); Aaus der Sentenz KOELOOWYV LAOS >  Sr  O 7  \ dÖEADOS UAXOOLV OLX.ODY
rToV Z 10) die VvVon Philosophen un Häretikern (95 4 eıtere Züge

E — . eaa

T: Charakteristik lıetert TOV. Die Verse O zählen allgemeine

76 Platos Ausführungen ber den wahren Reichtum (Leges 7472 sejen
€ine Wiedergabe VO  - Prov. 17,6a (Strom. 11 2253 die ber das Schicksal des
ÖLXALOG (Rep. 11 361 262 eiıne solche VO  - 5Sap ZE2 trom.
Heift es VO:  n der Weisheit ÖLNXEL ÖLa NAVTOV (Sap. 7,24), hätten die Stoiker
dies talsch verstanden un waren ihrem Pantheismus yekommen (Strom.
89,4) Strom. 11 24,5 SIr 6,33 se1l die Quelle tür Heraklıt, Sır 31,8 die für Xe-
nokrates gewesen (Strom. 11 24,1)

E Strom. 11 51,6E a A aa Strom. 11 73
79 Prot. 80,2 Prov 6, 11a

Strom. 111 49,2
81 Strom. 1 793

E D —
B a | a



Untersuchungen

Merkmale auf 95 4—-7), während die Worte der Dırne Prov. 9
16— 184 nähere Angaben enthalten, die sıch vornehmlıch auf die Sakra-

beziehen.
Setzt Clemens MIt allem 1Ur 116 ihm überkommene TIradıition der

Benutzung der Weısheits Literatur fort W as TG Erweıterung,
Durchdringung un! Umdeutung SCILILCL Vorlage nıcht ausschließt 1STt

Reihe anderer Punkte dagegen Banz originell Es andelt sıch
bestimmte, iıhm eigentümliıche Problemkreise, be1 deren Bearbeitung sich
häufig auf diese Schriften beruft Begiınnen WIr MMI1T der Rechtfertigung der
allegorischen Methode! Aus den TOV SCWINNT Clemens dafür überraschend
viel Materıal Gleich die Eıngangsverse erwecken Autmerksamkeıt

hohem aße FoV @ 1—6) Zweıimal hat SIC austührlich behan-
delt,83 und wird durch ihre Lektüre ı SC1INCL Ansıcht bestärkt, daß die
Wahrheit sıch NMOAÄVTOONWS 1 der Schrift verstecke und NUr greitbar SC1}

UOVOLS TOLC CLC /VOOLV €  L:H Er sıeht ı diesem Absatz die VOTI-

schiedenen, VO  3 den Propheten verwandten Darstellungstormen aufge- }  !
© 74y

„ählt 86 und erblickt die Aufgabe des Gnostikers darın, 1ı Besıitz des Ge1-
StES die Tiefen (jottes ertorschen, die Geheimnisse einzudrıin-
SCH, dıie den prophetischen Weissagungen verborgen lıegen. ustert v E

P

Clemens MmMiIt dieser Blickeinstellung die einzelnen Aussprüche der Prov.,
tindet vielen Stellen dıe gleiche Meınung bezeugt, selbst dort;

der vorliegende Text yvewaltsam umgedeutet werden mußß, da
sich anderes besagt.® Damit Origenes dıe VWege, tür dessen
Hermeneutik ebentalls Prov. I ausschlaggebende Bedeutung hat, der

Strom. 96,1 DProv ,  A XOVOLOY e  Ö0a ToO xlonns
1NnWwels auf die Eucharıistie, die die Häretiker falsch einnehmen (VOwWO WL-
A  0V); UZE Prov. 2,15a UT XQ0VLONS S> TOM @® Salomo spreche als
ıcht VO:!  \} EXKÄNOLO; 963 — ebda VOWwO AAÄLOTOLOV die Taute der Häreti er
Se1 keine wahre Taufe In Pid 111 9 wırdauch dle Fortsetzung (Prov9,
auf die Häretiker bezogen, während Pä 111 den ursprünglichen Sınn
von Prov d182 reproduziert (O0TAUOV AAAOTOLOV HV AÜALoTELOV yUVaLXO.).Strom. 11 Z 4S VI 30.11£

Strom. VI LZ247 11 6, EMLXEXOUVÜAL TNV AAÄNDELAV,
5 Strom VI 129,4; ct. 63, EILEL OÄLywV EOTL XwWONOAL.

Strom. VI 19304
87 Strom. 11 y ıN5 NEOL TAS NMOOPNTELAS EEMLXOVWEWS,

Strom. 11 6,1 Prov. » (Wasser soll sıch nicht nach außen ergießen);18, Prov. 10, (c0oi XQVWOVOLV 4L OVNOW); 11 61; — Prov. Sg (MLOTOS
TVON C NOLYUATO).

Wenn Prov. 26, heißt, inan solle erwidern UQ OQOVL TNV AQD00V-
VNV 9 soll adurch vermieden werden, daß der Tor sıch für klugalte.
Clemens lıest dagegen Aus diesem Satze heraus, da{ß mMan den Philosophen IMI
den iıhNnen An Vertfrauten Argumenten antworten, S1C] ıhnen Iso und MI
dem VWesentlichen zurückhalten ‘(Stgon‘g. 18,5 In voll: veränderter
Form führt Prov. 24, G0O@O0L OU.  ® EXEOOVOLV EN OTOMATOS, y ÖLaÄOoyL-EoPtaL € OUVEÖDLO (Strom. 565} Nur ı dieser Umprägung vVeCIMMas das VWort
sC1NeN Zwecken nutzbar machen, während MILt dem wirklichen Texte nichts 7anfangen könnte: C0l OU.  A EXXÄLVOVOLVER OTOMATOS Kwvolov, Aahha A0OyiCovrtaLı & OUV--
EÖQLOLS., Es beiläufig erwähnt werden, dafß Clemens auch hinsichtlich seıner
tellung ZUTF rift allgemeinen die Prov. als Beleg heranzieht. 50 folgert dl n GE B l E A _ E — E

.
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aber zugleich den Schrittbeweis erheblich erweiıftfert, bes durch Einfügen
VO:  - TOV. (dr0oVoaWal AUTO GEQUT W c)

Eın Z w elitfes Anlıegen, das Clemens unablässıg beschäftigt und be1 des-
sCcCHIN Behandlung CL wieder auf die Weıiısheits-Literatur zurückgreıift, 1st
die Rechtfertigung VOo  3 VOMOS und (pöß0€ 9 die VO Erziehungsgedanken
her ‚erreichen 11l Es handelt sıch VOLr allem die VWıderlegung des
schwerwiegenden Vorwurfs, der VO:  } philosophischer Seite her erhoben
wurde, und dessen Entkräftung <&orößere Partıen VO Stroma I1 gewidmet
sind: VO (Gesetz gelte dasEUNAVOVS DOPOU NMEOLNOLNTLXOV,” un damıt

verbindet sıch 1n anderer Einwand, den gynostische, bes marcıonitische
Kreıise vorbrachten: OUX dyatov £LVaL TOV XUOLOV ÖL UNV ILEL“

NV p AOAF TOV DO  Bov.®
Zur Sıcherung SCIHNHCI Position eistet Clemens natürliıch YTOV. I

schätzbare Dienste: OX OODLAS DO  0S £0D. Er ann SC11I1 Ziel MI syllo-
gistischen Mitteln erreichen, iındem den Gewıinn jeder höheren O0OLA
VOILl der YVYODOOLS U abhängıg macht, der Erzeugerin des DOPOG,

beide umsfrıttenen Gröfßen iıhrem Bestand gesichert sind. 93 Dabe1 x1Dt
ıhm die FortsetzungVO  an Prov. E noch C1INCNHN wichtigen Gedan-
ken die and Die AOXN G0OLAS 1ST 1Ne NALÖ EL,“ un MIL Hiılte dieses

griechischen Terminus arbeitet die Bedeutung VO  3 U und
OPEs heraus. Diese Tendenz deutlıch Tage den anderen Stel-
en denen sich Clemens autf Prov. S beruft WIC Piäd BL und

besonders inStrom I1 37, .} die These verfochten wiırd: E  u VOMUOU M(1L
r NOONALÖEVECHAL (cf A TALÖ EUMONV A0yOS): Stichwort-

1: kehrtdas Wort NALÖELA. bei Clemens diesem Zusammenhange
wieder, und zahlreiche Stellen der TOV. und des Sır bestärken ih

SCLHCT Ansıcht, dafß u sStrenge Zucht und MIAt iıhr verbundene, heil-
Same Furcht unbedingt notwendig 1B96 Daher zieht SCIMN Abschnıitte
AUuS$s Vorlagen ZUur Begründung heran, die Vo EAEYYOG;,

VOIN EAEYYELV andeln.97 S0 IST der VOMOS wertvoll, denn lehrt die (se-

Aaus Prov. d 15 deren Notwendigkeit (Strom. ‚1), Aaus Prov. 8, (alles seI
004a (07Ä% EUOLOXOVOL YVOOLV) deren Auslegung ATa TOV EXXÄNGLAOTLXOV OAOADK

‘# AStroM. VI 125;}
Urıigenes, N}  ° 2)

91 Strom. 11, 842, ct 11 F EL A  w JE DOßOov EUMILOLTHTLXOG ; 174 XL

EVEVVNOE DO  Bov VOMOS.
Päd 17621
Strom. I1 G
Strom. 11 VvVon hier deutet uch Barn. 4,i (Strom. 11 35}95 Päd FL c$ [D NS DÄAVÜOOINOV NALÖRYOYLAS.,

J6  vA Päd 1752 Sır 72345 1813 — Sır ,  9 16.10 K
Sır. 30,8; Strom. I1 4, Prov. 32 11 /1,4 — Prov. 16,4

07 Prot. 021 — Prov. 3FE Päd 1 66,3 — Sır. 22,6 f; 1 78,4 — PDProv S11der Tadel beweise gerade QLAÄOTEXVOV ıNS NAidAyA@WYLAS; 55,4 Prov.
1,24 f Gewiß 1ST dıe Güte das eigentliche Wesen des Logos, ber SC1NECINMN Er-

. barmen schlägt verschiedene Wege C1I1, auch Unfolgsame eWINNCNH,während nach Prov. 1,26 die Sophia gerade ber diese lacht und iıhnen nıcht
hılft. Piäd 111 861 — Prov 10,
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bote und gebiefet die Flucht vor dem Bösen,*® iSt der DO  D0G von Nut-
ZCR; denn führt Z Meıden der Sünde.®? ber nach . Prov. 1Gr 1ISt
NUur d0Y OOLAG;, ıne Wendung, die Clemens freudig aufgreift un mIit
seiınem Stufensystem in Verbindung bringt. Lehrreich iSt jerfür dıe Be-
handlung der Enthaltsamkeıiıt in Strom. AVELE 69, ö5—/0, Am wertvollsten

1sSt natürlich ıhre Ausübung ÖL AyaTNV, aber auch die andere ÖL 87y yE-
Alav Öl DOLOV hat ihre relatıve Bedeutung, WCNN sS1e auch 1LUFr 00
YOyn LEC n  HW TO BEATLOV 1St.  100 Darın lıegt das Sıinnvolle des Anfangs be-
schlossen, daß iıne Grundlage für alle weıtere Entwicklung bildet, da{fß

ZUr ÜEOGEDELA, AÜDO PL, &0  N, EE0MOLWOLS, siéfiw; und A ap0la
101führt, Was Clemens alles glaubt Aaus TOV. herauslesen können.

uch der Kampf die Berechtigung der griechischen Philosophie und
des weltlichen Wıssens, den Clemens Angriffen weıter Gemeindekreise
gegenüber durchfechten mußßs, wird Vonmn ıhm oft 88085 den Waftten geführt,
die die Weısheits-Literatur ıhm 1etert. Freilich berietfen sich auch seine
Gegner auf dıe Prov., iındem S$1e die Mahnung: UN TOOGEYE DAVAN YUVaLXL
rToV D, autf die EAANDUCN MALÖELA bezogen (Strom. 29 6), aber ( 412
inenNs sucht S$1e durch Beachten des Zusammenhangs widerlegen und

sıch A2UuSs naheliegenden Gründen hıer plötzlich tür wörtliche Aus-
legung An  102 Weıteren Ausführungen der Gegenseıte, die dıe Nutzlosigkeit
der weltlichen Wissenschaften um Gegenstand haben, antwortet MIt
einer umfäanglichen Stellensammlung Aaus der Sapıent1a, die die Notwen-
digkeit der UAÜNMUATO dartun oll und die ın dem Satz gipfelt: OUVU  Ö8V <&  S
ayarnda ÜEOC EL U TOV O0LA OUVOLXOUVPTA (Z 28). LEr berutt siıch aut
die Worte EL  ÖEV / /Ecel 1, 17) und folgert Aaus ihnen: NS

Strom. 11 34,2 ff Prov. 1L,17 f‚ 174,1 TOU VOUOU E TINV SÜNOLLAV;
174,2 Prov. 3:153 16a VO:  w der Weiısheıt heißt M  \ TOU OTOMATOS AQUTYS £XITO-
QEVETAL ÖLKXALOOUVN, s1ie tragt den VOoMOS auf der Zunge, der also ihr ni'chl:
ın Gegensatz gestellt werden darf In Strom. 1L 91,4 f bringt Clemens BTG

Sammlung VO:  3 Stellen AauUs den Prov., die den menschenfreundlichen Chgrakterdes (Gesetzes dartun collen.
S5Strom. 17} 4, Prov. 3:) 11 40,2 f Prov. 14,16; 14,26; 11 71,4

Prov. ID Strom. 1725 Prov. 223 die heilsame Wirkung der Strafe
auf den Zuschauer, der dadurch ZUF Besinnung geführt werden kann (AalÖEVETAL).

100 Als Beleg dient Prov. S bzw. 9,10 Wıe geläufig und wichtig ihm dieser
Gedanke WAal, zeıgt seine sehr gesuchte Exegese VO Prov. 10,27 DO  Bos XUOLOV
mQ00TLNOL NMEQAS. Wie sıch das Leben ın aufsteigender AT Aus Tagen
ZUSAMMENSECTZT, steigert sich der DO  P0S zur LOTLS und AyAIN (Strom. 11

101 Strom. I1 8755 EXKAÜaLOOV OLXELGS ELG ÜEOGEPELOV 1m Anschlu
TOV 1,7; Strom. 11 391 Prov. 1:33 das ADOoPOS; Strom. 11 84,2 Prov. 19728
popos XVOLOU ELG CwONV; 11 58,1 Prov. 14,27: z0007Aay UG XUOLOV ANYN C wOYS;
Strom. 11 101,2 Prov. 4; 14,8 NUrLr auf dieser Basıs kann die Forderung
von Dt 13,4, die Z EE0U0LWOLS führende Nachfolge Gottes, ertüllt werden.
Strom. 4, ANOXAULOTAG Ö& ELS ELONYNY XL ÜV aO0LaV,

V1c£. Strom. 29 Prov. 358 11 alles se1 ielmehr auf die HQ zu
beziehen.

103 Strom. VI 22 S5Sap B f’ UZ 5ap ö,5; 932 Sap 6,10; 93,3
Sap /,16; A0 93,4 Sap 14,2
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GOLAS MUINELOOG;, oözoé XVOLWS V  2 ELN „ 104  VVWOTLXOG; der Aus-
druck NEOLOOELC. VVWOEWS (Eccl [13) scheint ıhm in dıe gleiche ich-
LUuNg weısen, und wenn heißt £EV@MILLA. TOLC OUVPLOVOLVY roVv
S, D ISt darın Ja die griechische Weiısheit mi1t eingeschlossen.  105 Ihr Ge-
wınn 1St schon deshalb nıcht zu verachten, weiıl sS1e ein Glied des gÖtt-
lichen Weltplanes 1St un gleich der christlichen Relıgion auf Gott als
ihren Urheber zurückgeht. Dıiese Erkenntnis bringt Clemens mit TOV.
Sn ın Zusammenhang: ÖE MOUC OO  S OÜ UN NOO00XOWN; iındem diesen
Vers dıe Voraussetzung knüpftt: v  n TV NOOVOLAV “al ÜVAQEDQOVTOS,
S  OD E AÄlnNvıxO N> S  N Y METEOA-106

Wıe den (‚DÖßOC; verbindet Clemens auch dıe Philosophie mıt dem
Erziehungsgedanken un sıeht in iıhr das notwendige Anfangsglied, die

107NOONALÖELA, das Fundament: ELG TV d  n TV ÜEOGEÖELOV NOOKOTNV-
Dabeı kommt ıhm darauf A ein Doppeltes beweisen, dıe prinzipielle
Überlegenheıit des Christentums,  108 sSOWI1e die relatıve Berechtigung der
Philosophie, die bereits keimhaftt alle wichtigen Gedanken des Christen-
tums 1ın sich enthalte.  109 Für beides findet unschwer Belege 1n den TOV.
Dabe1 stellt den unschätzbaren Dıienst, den die Philosophıiıe dem Tal-
ben leistet, betont heraus: s1e ijetert dıe ÜT  Dr  ÖELELIG * und macht ihn allen

104 Strom y
105 Strom

}  |  }
A L RE
S AL
m

I 2106 Strom
107 Strom Z6,1; Z Jesen Gedanken varlılert demens des öfteren 1n

seinen Schriften. Die Worte VO  - Prov. 3, MACALE Ö 00016 YVwoLGE QUTNV
mentiert mi1t dem Satze: TO s& ANAONS NALÖELAG XONOLLOV EXÄEYOMEVOUS (Strom.
11 4,1) xibt eben zahlreiche Wege, die Z.U) Glauben tühren. Das yleiche
Thema behandelt 1n Strom. 2 Prov. 4,10—11.21: nOoALal 00 Bl0v 0  Ö9ÜC
YaQ GOLAS ÖLOÖAO X OE; 18 (L ÖR OL TV ÖLXALOP. Das sind tür ıh: die T QO -
MAaLÖETLAL GÖ0L (Strom. 295 eine Unterweısung ür eiınen Einzelnen
ist eıner geschichtstheologischen Ansıcht VO:  o allzemeiner Geltung ausgeweıtet,

einer yrundsätzlichen Verhältnisbestimmung VO  3 Philosophie und ogıe.
108 Strom. 3Zi2 Miıt der Tatsache, da{ß Sarah Hagar tadelt, bringt Prov.

3111 ın Zusammenhang (uUNÖ  &E EXÄUOU UIT AÜUTOD EAEYXOMEVOS) un! tolgert dar-
AUuUs die Berechtigung, die Philosophie auf das rechte Mafß zurückzuführen.
Strom 333 Prov. 6,6 (die Ameıse als or 33,6 Prov. 6,8.82 die
Bıene als Vorbild) Wııe diese den Honig VvVon der gaNnzen 1ese holt un

Nnur eıne Wabe herstellt, soll das Wıssen VO:  e überall her für den
eiınen Glauben werden. Aus diesem Getfühl der Überlegenheit heraus
tadelrt Clemens die Philosophen, wofür er sıch U, A. auch auf Prov. 1017 beruft,
auf die Schädlichkeit einer NALÖ ELG AVESELEYKTOS (Strom. 54,1) Zugleich SpOFrNt
er sıe weıterem Suchen A} da das Streben nach Gnosıs dem Menschen Anboren se1 (Strom. 54,1 Prov. Z7%  a; 16,8).109 Strom. 951 Die Belege Aaus den Prov. werden NUur durch vewaltsameUmdeutungen NNCN. Prov. I2 1 On OMELOWYV ÖLXALOGUVNV ÄNLWETAL ULOÜOY
IELOTOV Clemens qAreibt tür die beiden etzten Worte ILLOTIV und leıitet dann AZUuUsSs
diesem Vers den Gedanken ab, dafß das Christentum eine Steigerung ber die
Philosophie hinaus bedeute. Damıt bringt Prov. 11,24 un! ın Zusam-
Inen ANS, überall eın Mehr ausgesprochen ISt. Freilich werden hierbei Zanznüchterne Erfahrungen des täglichen Lebens abstrakten Sätzen VOonNn prinzıpiellerGültigkeit emporgeschraubt.110 Strom. 28,1
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Ansturmen sophistischer Kunste gegenüber unangreifbar. Als Hauptbeleg
erscheint TOV. 10, TALÖELA. ÖE AvESEAEYKTOS NÄAaVÄTAL, 111 aber auch
On tindet den Prov. Stuüutzen für These112 S0 notwendig die
Philosophie daher auch siıch sein mag  115 ezieht doch autf das
Verhältnis ihr das Wort Aus TOV TOÄUG O NOOS AÄl0O-
OL0 114 INan dürfe SIC ohl benutzen, aber sıch iıhr niıcht ausschliefß-
ıch widmen, Was bis den Wortlaut hıneın Philo UÜberblickt
INa  ; a ll diese Ausführungen, die vornehmlıch Stroma angehören,
tället die ständıge Heranziehung der Weisheits-Literatur, insonderheıit der
TOV.A sofort auf

Be1 der Beschreibung der Gnosıs selbst werden diese Schritten seltener
benutzt obwohl doch an Anknüpfungspunkten wahrlich nıcht gefehlt
hätte Es sind 1aber NUur WCNISC Züge, die Clemens hıer verankert WI1e
den wichtigen Gedanken VO  - Gott als dem Urheber der Gnosıs. 115 Kınıge
Angaben auch über deren Inhalt. Dabe]1 1ı1STt on besonderer De-
deutung SET1 Auslegung VON TOV. S, t;, MI Hılfe platonıscher
Gedanken die menschlıche Gnosıs Aus der Teilhabe der OOIa
entstehen Jaßt, die VOL allem anderen erschaffen SC1I S uUEVEELG .
ELV AL Av OWTLVOV KATAÄNTTLXÖG €EITLOTN UOVA ÖLÖCOXEL (Strom.

138 116 Den umfassenden Inhalt der Gnosıs lıest terner Sap
fa V QUOLKXIIV ÜEWOLAY) und F 21 JtEcOL 1A03) VOoNTOY) hinein,
wobel das Wort HOUVITITLO sıcher den Sınn der S5Sap.--Stelle plato-
nisch deutet.1!7 TOV. 10, 21 VELN ÖLXALOV ETLOTATAL VWNAC bezieht er

111 Strom. 35,6 Der Spruch tadelt NUur Leute, dlc keine Zurechtweıisung
annehmen: tür Clemens 1ST darın die FErkenntnis ausgesprochen, dafß die Rhetorik
ZUr Abweisung der Sophisten notwendig 1ST (tO EAÄEYKTLKOV ELÖ06); ct. 35
Prov. 1 $ 0006 . CwWns QUÄAOOEL MALÖELO, da{iß IN4an nıcht mehr vetäuscht
werden kann

urch112 Strom. 28,4 Prov. 4,8 £ MEOLYAOAKWOOV 9 W as Cleme
den Zusatz ÖLC LAÄOCODLAS erläutert. Strom. 45,SA Prov. 222 TOU (LITO-  S
XOLVEODVAL ÄOyOUS älndelas, W as iıne ‘Anig‚i_elung' auf die Dialektik uffaßt.
Strom. 10037 Prov. 2111 600Q065 ÖEEETAL YVO)OLY bezieht Clemens
1er aut die Philosophie, ELE  die nach „ den Glauben schützt un: die Be-

besitzt.deutung „Nachtisches“
113 Clemens belegt dies auch durch Prov 25 (Strom. E liest:

XAL ALOUNOLV ELa V EUONOELS (LXX XL ETLYVOOLV 7 E07), W as als Gegensatz
eine weltliche Wissenschaft erfordere. Ganz anders deutet Origenes diesen Vers,;

den sıch MI1 Vorliebe ZUC Rechtfertigung SCIMECL Theorie on den St-
lichen Sınnen beruft (cf£. 2 ‚ 148)

114 Strom. 2 9 Prov. Da2 9 daraus die Folgerung: yonodaıMEV, OQUAX  x SVOÖLC-
TOLBELV Xal EVOAIO UEVELV U: XOOMLAN nMALÖELA. © Strom. 31 bezieht das
gyleiche Wort auf Hagar.

115 Prot. 80,1 Prov. Z XVOLOS LO @WOLV OOLAYV; Strom. 11 4,3 Prov.
3 UN A  LO  Ö QOOVLUOS NA00 OEQUTOSC 521 Sap IR AUTOS yYaoO n  UOL ÖEOWAKEV

‚ YVOOLV; Strom. FE Prov. 24, Es IST 5  NT sehen, daß Cle-
INCNS den berühmten Vers Prov. 8.22 ebentalls für diesen Gedanken verwendet
rot 43

116 Nach Strom. VII fö iISt diese G0LA IMI dem Logos identisch, WAas der
üblichen Ansicht ENTSsS

117 Strom. 11 51 ;f).rach.



-L.ıte atur de istliıchen AlexandrinernDie Ve Weisheits }
Ken 115wieder aut An g den Gnostiker, der eine ntnis Gottes un Christi besitze,

während dıe Prov. Zanz allgemeıin vom Gerechten sprechen, der die gÖtt-
liıchen Gebote sıch innerlich Zu eigen gemacht hat. Endlich verwendet Cle-
mens auch Sap S, ZUr Inhaltsbestimmung der Gnosıs,*** einen Vers, den
C an anderer Stelle als Beweıs für die Notwendigkeit der HAÜNMUATE Zitlert
hat (cf Strom. VI 92 3), eın deutliches Zeichen tür dıe Dehnbarkeıt, die
der Ausdruck O0DLO. für ;h: besitzt.

findet gleichfalls einıge AndeufungenFuür die Wirkungen der Gnos1is
in den Weisheits-Schriften. So richtet seine Aufmerksamkeıt auf die
Nebeneinanderstellung <  on VV@OLS und 1n TOV. 16, 120 und
gewinnt Aaus der Stufentolge von Sap 6, 17—20, die mit der ELV ULO
NALÖELAG (von im Sınn von VVWOEWS verstanden) beginnt un miıt der
aAmÜVao0la endet,121 einc Bestätigung für seıne Ansicht,; daß Gnosıs und Un-

122 Clemens liest se1nvergänglichkeıit CN miteinander verbunden sejen.
Idealbild VO wahren Gnostiker 1in TOV. und Sap hineın, findet überall
Hinweise auf dıe 00@LA, auch wenn seine Gewährsleute einer mystisch
vertieften Schau nur eıne gesunde Lebensklugheit 1im Sınne haben und sich
mıt all? ihren Ausführungen durchaus 1m irdischen Bereiche bewegen, und
schließlich glaubt er auch, be1 ihnen seine eigene Wertung der Gnosi1s
entdecken. Fordern die TOV. nicht wiederholten Malen ihrem Er-
werbe auf, da sıe der köstlichste Besitz se1? 123 Und 1St dieses fortgesetzte
Suchen nach ih dem Menschen nicht: gleichsam angeboren?*“* Mußfß 65

nicht unentwegt fortführen, selbst wenn Beschwerden sollte?
er tellt Clemens als Grundsatz auf Ö OUuVvEYYLCOYVY Tn VVWOOEL

3 ÖLd tOV NOVOr TNS AÄNVELAS An0labeı? ber die Berufung
uf Prov. 10, 42 1sSt im Grunde nıcht zulässıg, enn das TEINALÖEVUEVOG,

das ÖLE00ÜN IT XAUUATOS wollen doch NUur den Nutzen der TALÖELA
hervorheben, nıcht. eine weitgreifende Lebenshaltung des vollkommenen

endlıch deutlicher, w1e wertvoll Cle-Christen begründen. Ni'cth _verrät-»
118 Strom. 11 BA
119 Strom. VI 70,4
120 Strom. 54,1

121 Sap 6,19 aV aosla EYYÜS o  S —:r;)z.s'i‘ e0  U  a isSt eın Vers,; den die
spateren östlı C Vater MmMit Vorliebe ZUur Stützung ihrer Vepgottungslehre zıitiert
ha N

1292 Strom. V1 121:2 Eın Beispiel für die SAr eSncChE Kombinatıons-
ff Die 00L 00VNOLS e  u 1St charakterisiert durchabe bietet Strom. 21

Aas Ed)lov EONS, das Ott
V

1mM Paradies pflanzte (Gen 239)3 und dieses et
n Prov. 3,18 erwähnt: SVA0v C wNs (er chreibt dafür ÖEVÖDOV AUaVaclas $

daZzZu Srählins Fußnote). Da{iß die Prov. 5Wn N: die A arvacla verstehen,
ergıbt alleıin schon eın Vergleich MI1t 5.16; ETN ÜwOns.

123 Päd I1 F2902 Prov. „13—15; Strom. 58051 Prov. 8,10
124 Strom. 54,1; Strom. 9,2 1 Prov. 6,6.8a die Worte von der Biene

Gnostiker glei allen ebe-un! Ameıise sind tür ıh eın Beweıis dafür, da{ß der
die ıhm eigentümliche Beschäftigung hat VV@WOTLXOS ÖE AÄnNVELAS E00.

In Strom. 33,5 f glaubt dagegen diesen Versen das Verhältnis VO  z} Philo-
sophie und Christentum ablesen Z können.

125 Strom. 11 OD
tschr. £. K.-G
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INCNS die Gnosis dünkte, als da{fß 1m Gegensatz ZUrr herrschénden Aus- aß

OE zn  O{

legung S1e O  d im Gebot erwähnt o]aubt, denn un der Ehrung der
Mutter habe inNna:  } jene verstehen: meınt dies mıt Hılfe VO  a TOV.
24, 69 folgern können: c SNALOEVOEV UNTNO a0t0oV! o Sicher DE
Unrecht, denn die TOV. denken die iırdısche Mutter, nıcht die Sophıa.

Abschließend selen noch Zzwel Stellen angeführt, in denen Clemens ZUL

Charakteristik der CGnosıs bschnitte AUS der Weiısheits-Literatur Zzıtlert.
In Strom VI L20; 3—121, verwendet für seine breite und schwungvolle
Darstellung 5Sap 6, 12—20, während in Strom VII 105, aut Sır 4, 11
zurückgreıift. Letzteres Beispiel 1St unstreitig VO:  e’ erhöhtem Interesse, weıl

u1ls einen Bliıck in dıe clementiniısche Grundhaltung und zugleıch 1n die
Methode seiner Schriftbenutzung tun äßt In Sır 4, 11 las er: G0LA
VLOUC EQUTY) AVÜWOOEV- Diesen Vers spielt LU  3 »  N seıne Gegner
AaUuUS, die sıch auf Kor Bg berieten: VYVOOLS ELONTAL QUOLOUVY (Strom.
VIL 104, 5 Er x1bt die Siır.-Stelle in der Oorm wıeder: EVEQVOLWOEV T
EQUTNS TEXVA, deutet dies Wort aber nach dem entsprechenden seiner Vorlage:
MEYALOOOVOA. EV VV@OOEL und legt danach auch PIs 2US Dıe Gnosıs 1St als
wertvollster Besıtz des Menschen ein yöttliches Geschenk, Ss1ie durchdringt
seine Exıstenz, erschliefßt ıhm alle Geheimnisse und tührt iıhn dıe
Schwelle der Unvergänglichkeit, In den Weisheits-Schriften sıeht 1Ur

ine Entfaltung dieser seiner Grundüberzeugung.
Man sollte meınen, daß Clemens auch das Idealbild des Gnostikers mıt

Farben zeichnen würde, die C den Prov. entlehnt habe, sieht sıch aber 1n
dieser Erwartung getäuscht. Nur geringe Andeutungen finden sıch, dıe 1n
diese Rıichtung welsen. So sieht P in TOV 139 das 7Z1ıe] aller oll- P  N
kommenheit verwirklıcht: ÄVaATAUGETAL ET  u ELONVN; bZw. NOVYAOEL,

127 —
die eVOtAÜeELO der Seele, die Voraussetzung tür das vevE&od al Ü EOV )

z1ıeht S5Sap Z heran, nıcht ohne Grund Wesentliches gesagt
tindet: EOC £EXTLOEV TOV ÜVÜ OOTOV ET AOÜAao0LA, Xal eLXOÖVAO TNS LOÖLAS
LÖLOTNTOS ENOLNOEV QÜTOV.  128 In der Entfaltung des Ebenbildes und — W A DA E
dem unablässıgen Streben nach der AT a00la ann ma 1n der Tat
ıne ZuteC Zusammenftassung des gnostischen Ideals erblicken. Ihm ejgnet
auch die Uebereinstimmung VO  3 Wort und Fatı ein Grundsatz, der sich
bereıts beı Philo findet.!? Abgesehen VO dieser Einzelheit ware noch aut
1ın Dreitaches hinzuweisen. In seinem Portrat des Märtyrers verwendet
Clemens zweımal das dritte Kapitel der S5Sap In Ö ÖLXALOV wuyal
EV  o YELOL EOU sıeht CI den f;:sten Grund, auf dem dıe Zuversicht des

126 Strom VI 146,2
127 Strom 149,7
128 Strom VI 97,1
129 Strom 4] 4,1 Prov. AD 230 I1 77,6 Prov. a xa0ÖLa E EU  D  NS

ÖNTEL YPOOLV Der S5atz beweist natürlıch nıcht die These des Clemens: LVa ön
OLV  A AUT@ xXxaLl Ol AOyot XL DSL0S Xal TOQONOS axohovor IN EVOTAGEL. Er kann
iıhn NUur
ENALEL.

passend machen durch den usatz: AL ELV (Clemens zıtiert VV@OELS)



Dıie Verwer;un_g der Weisfiéits—Li%eratur beı den Ä1risfli(:hen “Alesandrinern
Maärtyrers Eeruht,“"° während 1n 3.:28 eine Charakteristik der lBlut—
ZCUSCH erblickt.!? wWwar sprechen diese Stellen LLUL VO Schicksal des
Gerechten, aber Anhaltspunkten für diese clementinısche Umdeutung
auft eine konkrete Siıtuation seiner Zeıt fehlt gew1f5ß nıcht. DDas andere
iSt die für Clemens wichtige Vorstellung VOIN pneumatischen Lehrer, w1e
sı1e Beginn der Stromata ZUS TOV. Z herausgelesen wird. Das Wort
wırd ın dıe Seele des Schülers ausgesat (die TLVEU UATLXN QUTELA), der
Lehrer iSst der Vater: NATEOAS TOUG XATNYNOAVTAS A UEV, während Sohn
ISt VLOS Ö& ITA NALÖEVOUEVOGS; dessen wichtigsten Aufgaben der
Gehorsam gehört (Prov 3 1) 132 Wır haben hıer bereits wesentliıche Züge
VO Bilde der geistliıchen Vaterschatt vereinıigt un mIit den TONMV- in Be-
ziehung gesetzt, W as das spatere östliche Mönchtum weıter ausbauen ollte,
un W Aas hıs 1n die Regula Benedicti1 hıneın nachwirkte, deren Prolog Ja
mi1t dem Zıtat VOoO  a YOV. 4,20 einsetzt. Endlich sıeht Clemens iın verschıe-
denen Abschnitten der Sap ıne Bestätigung für seine Lehre von den be-
vorzugten Wohnungen des Gnostikers im Stande der Verklärung (Sap 4,17
ELG TL NODAALGATO AQÜTOV Oır XVOLOS bezogen auf TO ASELWuC T5 UOVNS;
Sap I,3—5 Xal %u AylOoLs On XANOOS AQÜUTOV EOTLV; Sap. 3,9.14 %AOLS
EXÄEHTN Xal XANOOS EV  u Va VOoLOV  X ÜVUNOQEOTEDOS alles gedeutet auf die
jenseitigen UOVaL TOLXLÄOAL Strom N 110,1—114,1). Vom CGanzen ZNO-
stischer Vollkommenheıt AUuUs gesehen und mi1t dem dabe1 verwandten,
fänglichen Schrittbeweıs verglichen, spielt die Weisheıts-Literatur hıer nur.
1Ine recht untergeordnete Rolle, und dıese Beobachtung stimmt auts beste

der Tatsache, dafs S1  ch Zitate 4UuUsSs jener tast ausschließlich in den beiden
ersten Büchern der Stromata inden und WAar be1 der Erörterung Zanz be-
stimmter Fragen w1e der Berechtigung des DOPOG; bzw der UAÜNUATA, dafß
s1e dagegen 1n den etzten ul w1ie Sanz verschwinden.  133 Fuür die Grund-
zuge se1ines ıinneren Lebens hält Clemens nach anderen Mitarbeıitern Aus-
schau, während iıhm be1 seiner Kritik damaliger kultureller Mißstände die
Weisheits-Schriften eiın wertvoller Bundesgenosse Il

UÜbersieht INa deren Verwendung, kann INanl NUr urteilen, da{fß Cle-
IHCNS VO  , ıhnen einen häufigeren Gebrauch als seine Vorgänger gemacht
HAr un hıerin auch Orıgenes übertrifft. Seine Schriften siınd ın bestimm-

tyen  Abschnıitten geradezu durchsetzt von Zıtaten un zahllosen Anspıe-
130 Strom. 80,5
31 Strom. '  —  ,
132 Strom. 1,3—2,1
133 Im Unterschied Orıgenes begegnet uns bei Clemens auch kaum eıne

Weisheits-Schriıheilsgeschichtliche Interpretatıon
C Il,. Hıerzu gehört die Auslegun von Prov. ISI ÖEVÖDOV VaO CwONs ENLÜVMULC
ayadn, , Clemens liest EV EMLÜVULO AyaÜn VLVETAL, sıeht im "0EV0COV CwWNs eine An-
spielung auf Christus un! deutet den Vers dann ın Aaus, dafß der Herr besessen
habe ERLÜVULAS ‚, XAVaOAs (Strom. 111 s  9 W as der antignostischen Tendenz
des ganz Zusammenhangs entspricht. Wenn ın Strom. 81,3 1m Anschlufß
Prov 9,3 (ANEOTELÄEV SC1 OLA TOUG SQUTYÄS Ö0UA0vS) heifst, der Herr habe

die ostel ausgesandt, ISt dies eınes der wenıgen Beispiele fur eıne heils-Pgeschi U1  € éuslegung der Prov



Untersuchungen

Jungen, die ıhm oft unwillkürlich dıe Feder fließen und große Ver-
trautheit MItTt diesen Texten bezeugen Dabei herrscht, W AS auf den ersten
Blı  CK überraschend IST, die wörtliche Auslegung VOTL, eigentliche Allegorese
1ST selten,; während 1NCc Deutung 111 übertragenen Sınne recht häufig LIt-
findert eWw1sse Verse werden JE nach den Umständen verschieden Nnier-

Pretiert bald wörtlich bald übertragen FOoV 8a—C), und
scheut Clemens sıch nicht VOT Eın-bestimmten Sınn SCWINNCH

oriffen den Wortlaut des Textes. Er äandert ıhn FoV II1
WLOTFOV TLLOTOV NÜOTLV), schiebt Worte C1MN, die das Beweisende X la

enthalten (Prov 11L COPTOG; TOV. 4, ÖL DLAOGOLAG;
TOV. Z214 AL EXELVOOV ENALEL), oder x1bt bestimmten Worte
NCN Zanz ungewöhnlıchen, den ursprünglıchen Gedanken völlıg aufden
Kopf stellenden Sınn IoV 10, AVOÖDELWVY — derer, die das eld VOI-
achten un wohltun). Gewisse Ausdrücke ruten be1 iıhm C Erinnerung

Einriıchtungen und Ansıchten der Umwelrt wach und W EeCIsCHN damit der
Auslegung die Wege roV 1: W mahnt ıhn, die OOQLOTAL
denken, entfernte Anklänge phılosophische Meınungen sollen. die These
VO Diebstahl der Hellenen belegen). Oft hängt C111 bestimmtes Wort
besondere Gewaichte, ihm Dassenden Sınn (Prov
13, WUYXNV, Ecel 1 NOAAMO; Ecel L NEOQLOGELO, VVWOEWS; TOV. S,
NAVTA): Allgemeın gültıge Lebensregeln werden aut 1116 bestimmte Sıtua-
t10N CINZSCCHNYT YOoV. 4, arnung VOTLr Sinnlichkeit: TOV. 10, Ver-
pflichtung ZU Tadel den Phılosophen: TOV: 11; Charakteristik der
00XNOLOOQOL; TOV 23 WCNN INa  w} auch die griechische Philosophie auf
Gott ezieht TOV 15 Aaus heidnischen Philosophen werden dann wahre
Gottesgelehrte), umgekehrt werden aber auch konkrete Anweıisungen
abstrakte Lehrsätze umgewandelt YToV o Beschreibung des Wesens
der Sünde; YTOV. 26, den Philosophen MITL den ıhnen vertrauten Argu-
menten AaNntWOrICN; TOV. 4,10217 Verhältnisbestimmung von Philoso-
phie und Christentum: TOV. 10, Notwendigkeıt der Rhetoriık Zur Ab-
WCISUNS der Sophisten). Altere Zustände werden aut Verhältnıisse der CI
necn eIit gyedeutet, auch wWenn die Analogıie nur 1ne sehr ‚gekNnge 15 (der
christliche Martyrer, der Gedanke der geistlichen Vaterschaft), und ber-
tragungen der Vorlage 11S Christliche sınd naturgemäfs der Tagesord-
NUung ToV Z13 NALÖELA Buße; TOV. Ö, aszetische UÜbung der
Unterbrechung des Schlafes; TOV. 9; 16— 18a4a häretische Sakramentslehre:
TOV 10, Steigerung des POPOS TELOTIG und AyanıN), selbst deren
Interpretation VO Platonismus her äßt sıch vereinzelt belegen (Sap f21
MOUATO NEOL TUYT VOoNTÖV)- Daß diese Schriftengruppe den etzten Ab-
sichten des Clemens WEeIL entgegenkommt, bedarf zeines besonderen Nach-
W C15SC5,. Die Stichworte (Pöß05‚ NALÖELA; NALÖAYWOYLO, 00@LA, VYVYOOLS reden
116 eindeutige Sprache Welche bedeutsame Rolle spielt daher bei ıhm
TPOV: 17 das sofort INI1E SC1LHNCIN Stufengang verbindet, WIC energisch
betont das Motıv der nNAaLdesla ZUr Rechtfertigung der Furcht und der
weltlichen Wissenschaften, und die göttliche Padagogie 1STt C1I wesentlicher



rwe der Weishei 1 li rın

Baustein für Geschichtstheologie. Sehr weitgehend ST Verwen-
dung der G0@lAa, wobe1 treilich die ursprüngliche Bedeutung dieses Ter-
NU: der Vorlage verschiebt. Dort besagt nıchts anderes als Lebens-
klugheit, Erkenntnis irdischer Dinge WI16C gesetzlıcher Vorschriften, bei Cle-
115 dagegen dient ZUT Bezeichnung philosophiıscher Wissenschaft,
logischer FErkenntnisse und zuhöchst mystischer Beschauung So 1SE der Eın-
druck, den na  =) VOoO  — der clementinischen Benutzung der Veisheitsschriften
SCWINNT, C112 doppelter. Entweder reproduziert der Alexandriner deren
einzelne Vorschriften und macht S1C für besonderen Zwecke nutzbar,
w as vornehmlıch den beiden etzten Büchern des Pädagogen erfolgt,
oder C  IT die irdisch-realen Verhältnisse SCIHEGT Vorlage auf 1Ne

höhere Ebene des DEISLISCNH, sittlıiıchen und beschaulıchen Lebens, WOZU iıhm
die Stromata, besonders ıhren beiden ersten Büchern, Anla{s geben

Die eigentümlıche Posıition des Clemens wird noch deutlıcher, WCN

mMan S1IC MmMIiIt der des Orıgenes vergleicht die bedeutsame Abweichungen
aufweist. Wwar der hohen Wertung dieser Schriften SEiımMmMmMEN S1C über-
1n 134 aber schon be1 der Begründung UuN Handhabung der allegorischen
Methode bereichert. un: eErganzt Orıigenes SC1LHCINL Vorganger. Beide eruten
sıch auf TON. 1 ZUF Rechtfertigung der Allegorie,* und WEeNn CS Sap
I heißt ÖTL ELE MOUKOTEXVOV WUyYV OUX eLOEAÄEDOETAL O0QLA, tol-
gEerIt auch Orıgenesin Verbindung mMIit Mit. P daraus die Notwendigkeıt,
den eigentlichen, tieferen Sınn Wortsinn verbergen.  136 ber diese
Ansätze hinausgehend entwickelt 1U  z aber 1nNe schart durchdachte heo-
T1CcderAllegorese und STUTIZT sich dabei auf das TOLOOWS TOV. ZZ

MmM1Lt Vorliebe ZIUENTT,137 und das nach SCLILCIL Meınung auf den dre1i-
chen Schriftsinn hinwelst, auf den sOmatıs  en, psychischen und PNCUMAa-

tischen. Ta kühner Steigerung aft selbst dıe geheime ‘Bedeutung der
Schritt hinter sıchun stößt i C1M Gebiet VOTrT, das vermeiıntlich noch höher
lıegen solle als diese selbst un alleın dem Gnostiker vorbehalten bleibe.
Von hıer Aaus versteht Sır. d24 YALETOTEOC OQOU UN CNTEL denn dıe
Erforschung VOIN: UIEO S VyEVYOATTAL 1STE. allen Nicht-Reifen nNfier-

sagt! 138

Beı1 der praktiıschen Anwendung dieser Grundsätze betont Origenes
die Selbsttätigkeıit des Gnostikers, der iınen unstillbaren rang nach dem
Schriftstudium sich verspurt, wobei die pessimistische Grundstimmung

Sıe sınd auch tür Orıgenes YOaON, cf für die Prov. 3 9 VEYOCINTAL;
24 f Ka S VEYOATNTAL; I1 51 VOOITTLOL; Sır I11 139; 14t AEYOU-

NSNS (Aevertaı  RS 1 465, Mustert InNan die sONstigen Zıtations-
Ormeln (2EYETAL, EV als  } [1a001uiaıs ELONMEVOV, ONOl UuSW.) un: vergleicht S1e mi1t
den beiOrigenes üblichen (ef. Preuschens Zusammenstellung } 604 D
emerkt man C111C völlige UÜbereinstimmu

135 els. VII 01071 UVOTLXWTEOC A Xal ENONTILKWTEOC ÖL Aivıy UATOY
Xal AAANYOoQLÖV: Jerem. Hom. 201 de NC, 2!

136 els
137 de N  ° D4; Lev. Hom. 10,2; Num. Hom 9,f Jos Hom. 24

138 Joh Com. XII 32



Untersuchungen
des Ecel in iıhr Gegenteıl verkehrt w*irä;““ der über die rechte Deutung
VO  - Fali Fall entscheidet und AUusSs eigenen Krätften Wertvolles bei-
steuert.1*9 Ungezählte Beispiele könnte Man dafür anführen, w1e Orıigenes
1m einzelnen die Allegorie durchführt, WwW1e in den Weisheits-Schritten
iıne Tietenschicht entdecken sucht. Dabei äfßt sıch VO  3 dem Grund-

141Satz leiten: AA N ETV OCDN ÖNTO TAUTA C ALVLy MATA.-
Sprechen TOV. 24,59 ff VO  3 Ameısen, Heuschrecken un anderen Tieren,;

selen damıt gyemeınnt: 0ÜY OL aLoVNTOL LÜ MECy ebenso sel]len die
Brunnen von TOV. keine wirklichen runnen.1** Der „Reichtum“
ın TOV 3S se1 natürlıch eın solcher EV AÄNDLVOLS Ayaboic."” Lebens-
regeln werden chrıistlıch umgedeutet. Wenn TOV. 15,13 ausführt, daß ein
fröhliches Herz auch das Angesıcht fröhlich mache, weılse das auf den hl
Geist hın, den das Herz in sıch tragen musse, un Ffröhlich se1in.  144 Un-
möglıch kann Prov. 24,13 wörtlich aufgefaßt werden, denn der Geıist
gebe nıcht den Rat, Honig Unter diesem se1 vielmehr VOI -

stehen: quod in scr1pturIis invenıtur, sSo da{ß sıch als ınn des Verses ergäbe:
S1 qu1s meditatur eloquıa dıyına et nutrıtur sermon1ıbus scr1pturarum, OM-

plet mandatum.1® Die Lebensklugheit VO  - Ecel 4,12, da ıne dreitache
Schnur nıcht leicht zerreißen sel, wırd einen dogmatıschen Lehrsatz
VO. der TIrıinıtäit umgewandelt, und der Rat, saubere Kleider tra-
SCH (Eccl 9,8), ertährt die Deutung, da{fß NUur durch die "Taufe die Reıin-
heit wiederhergestellt werde.1416 Man sieht Aus allem,; w1e die allegorische

139 "Exod Hom 11,6 ccl {
140 Num. Hom FI2Z Prov I G0@0S GOQWTEOOS SOTAL enNnt-

scheidet: . ubi fugiıenda sıt legis lıttera, ubi amplectenda; cf. 14,1 PTrov.9,9; Gen.
Hom 12:5 Prov. 515 W asser AUs eigenem Brunnen trinken, INC1P1AS
et1iam propri0 profterre alıquem ıntellectum bibere de tonte ingeni
'ul. Ofriginell 1St die Auslegung VOo Prov. 231 EAV KAlMONS ÖELITTVELV EITL  u TOANECNSÖUYAOTOV VONTOS DEL TA NMAOQATLÜEUEVA OOL, Die Lebensrege]l wiırd nämlich ın eine
Aufforderung ZUE allegorischen Exegese umgedeutet, indem dernpotent1s
der AT ISCH> des Apostels Paulus verstanden wird, den aufgetragenen eisen:
QUuUaC dicuntur aAb C W ds geistlich auszulegen velte (intelligibiliter intel ıge
Lev. Hom. 13,4) Auch VO den Hörern fordert Orıigenes ine eigene Mitarbeit
un begnügt sich daher des öfteren LLUT mMı1ıt Andeutungen, wotfür sıch ebenfalls
auf Prov. 9 beruft: Lev Hom D Num Hom 23 281

141 els
142 ebda, un: els 44; ct. die Auslegung des gleichen Verses 1in Num

Hom 12} DPUTLECUS verbum Dei 61 pro ndi alıquid myster11 tegıt, tons
S1 ad populos bundat Den Plural VO PUteus erklärt ÖOrıigenes AuUSs der Dre1i-

zahl der göttlichen Personen, den Sıngular VO  3 fons Aaus der eınen Substanz.
Denselben Unterschied VO historischer und allegorischer Deutung liest ın Gen
Hom. 5 Aus der eben erwähnten Prov. Stelle (1 f) heraus. Wıe ısch und
Speisen 1n Prov 291 auf den geheimen 1nn bezogen wurden, auch 881 TOV.
9,1—5 (Tisch der VWeisheit; de princ. 11 11:3) Das Ed or C wWNs in Prov. 3,18
1St die Allegorie, die das bittere W asser Su. macht: amaritudo litterae leg1s COH®
vertitur in dulcedinem intelligentiae spiritalis (Exod Hom. 713

143 Cels. VII 21 Clemens taßte diesen Vers wörtlich uf (c£ 8, 58)144 AnNt.: { 232301 Baehrens.
145 Jes Hom Z
146 xod Hom. 9)3) 117



Die Verwertung der éégisheit:slliteratur bei den christlichen A Alexandrinern
Exegese bei Origenes grundsätzlıcher ygehandhabt und 1n weıterem Um-
fange durchgeführt wird als be1 Clemens, da{fß Origenes tast ganz VO

Wortsinne absieht und dafß ine ausgesprochen€ Vorliebe für dogmatische
und heilsgeschichtliche Auslegungen besitzt, die sıch noch weıiter VO ur-

sprünglıchen Sınn der Vorlage entternen als die clementinıschen Interpre-
tatıonen.

Von Zanz besonderer Bedeutung für Orıgenes 1St indes seine Exegese
VO  e TOV. 25 aLoVNOLY ELGl Er erklärt diese Wendung MIt dem Zusatz
XOELTTOVOC ALOoVNOEWS Xal 0QÜ OWUATLXNS 147 und gründet auf diesen Vers
se1ıne Theorie von den geistlichen Sınnen, dıe alleın mit Hılte der Alle-
gor1e verstanden werden kannn und die für das höhere geistliche Leben von
grundlegender Bedeutung 1St.  148

Wıe Clemens, zieht auch Origenes diıe Weiısheits-Literatur tür die
Ausformung des: ethischen Lebens heran, x1bt allem dabei aber doch ine
besondere Note Dies beobachtet INa  3 bereits be1 der Sünde und ıhrer De-
strafung, die Berührungen 7zwischen beiden noch recht CNS sind. Liefß
Clemens dıe Ausführungen: e  ber die Dırne weıthin in ıhrem Wortsinn
stehen, entternt siıch Origenes von ihm, ındem ın Versen w1ıe TOV.V SO E,
d 7,6 tf ıne Charakteristık der Sünde cselbst sıcht, deren anfängliche
Süße sıch bald in Bitterkeit verwandle.  149 Wıe Clemens, betont auch
Origenes die Notwendigkeit des EÄEYVYOS;, den nach TOV. 9 auch der
Pneumatiker benötigt,*” den erzieherischen Wert der Strafe, die Gott SC-
rade als den indulgentissımus zeige,  151 und iıhre bessernde Wirkung
aut die Umwelt.  152 FEs sind EB die gleichen Verse, auf die Ma  $ sıch hiıer
wIı1e dort beruft, weıl Ina  m; instinktıv ın iıhnen iıne erwandte Einstellung
herausspürt. Nur weılst Origenes auf Ecel. 24 hın OTL  Cn AVÜOWTNOS ODOUX
£OTLV LXALOG EV  u IN YN; damıt beweıisen, dafß keine Sündlosig-
keit gebe. Dabe1ı zeigt gerade die Häufigkeit dieser Zıtate, WwW1e wertvoll
ihm dieser Vers WAarl. 153

Mıt der Sünde stehen für Orıgenes die Dämonen in NS Zusammen-
hang, dıe be1 Clemens ganz zurücktreten. Beide eruten sıch auf TOV. Z
aber jener erwähnt besonders die Dämonen, die uns mMIt den Stricken —

147 els VI1
148 Orıigenes erwähnt: S1Ee recht häufig un: ımmer ın Verbindung MIt Prov.

Z DbZw. 14,6; Z. els 4 9 Joh Com 405 {f; de princ. 1)> 4,10
non corporalı S:  ‚$ sed lio quodam, QUECIN divyinum nomiınat, qQqUAE intellec-
tualia SUNT, requıren dy ant. I’ ’ Baehrens; Luc. Hom., Frgt. 55 Dabei

emerkt werden, dafß die Wendung ALOVNOLS ela sıch nıcht ın Prov. 26
findet: ihrer Stelle lesen WIr: EMNLYVOOLV ÜEO'  ( Indes steht s1e auch bei Ctes
INCNS, der den Vers freilich auf die Unterscheidung VO weltlicher und geistlicher
VWeıisheit bezieht (cf. 16, 113)

149 Jos Hom. 14,2 Prov. 5,4; Num. Hom 202 — Prov. /,6—10
150 Joh Com E 180
151 Jeremija Hom 20,3 Prov. 14 zech. Hom 55 Prov. ‚11—12
152 Jeremia Hom. 167 Prov. P
153 Joh Com 328,335; Jes Hom. 3!’ GCant: ILL, 222,14 f Baehrens



ersuchu C

Sünden fesseln 154 und ı uns eindringen, uns Verwiırrung
bringen.! 1a gilt un: den Platz behaupten,!*% voll LO-
WENMULTL den Kampf den Teutel durchzuführen.157 Die Däiämonen
sind auch JLELOGO MOS wirksam, VO  w} dem WI1Lr be1 Clemens nıchts hören,
von dessen Schärfe dıe oriıgenistischen Schritten aber beredtes Zeugn1s ab-
Jlegen. Der Spater SCIN Vers Sır. 2 STOLUAGOOV TV GOUVU
ELC JLELOCLO UMOV beweist ihm allein schon die Notwendigkeit der O,158

und 1St davon innerlich überzeugt, daß S1IC das Nn Leben durch
halte (mEtOoaoNVaL NAPTA XaLOOV);, auch den höheren Stadien der

Entwicklung 159 ber weıß auch von den göttlıchen Hılfen
und T’röstungen, dıe dem Anzgetochtenen teıl werden, und auch hiertür
findet den Weısheıits-Schritften Andeutungen. Die Worte des Bräuti-
Sa  : VOOTA, E4Ö  Es TÄNOLOV UOU ant ‚:1©) sınd für iıhn Worte, die
der LOgOs den ı die Anfechtung verstrickten Seelen redet.169 Schaut
Inan dies alles ZUSAMMCN, 1SE mMan überrascht, ı WIC hohem aße Or1-
N die für Frömmigkeıt kennzeichnende Geisterschlacht mIit 41l
ihrem bewegten Auf und Ab und ihrer das Ganze Lebens uUuMSPaNnNnecN-
den Bedeutung MIiIt der Weisheits-Literatur verknüpft underen einzelne
Stadien 1ı diese hineingelesen hat

Noch WEeITL orıgıneller 1ST Origenes be1 sCc1INCcCNHM Versuchen, estimmte
ethische Forderungen 1ı der VWeiısheits-Literatur verankern, wobei
deren weltoffene :Art ı ıhr SCHNAUCS Gegenteıl verkehrt und überallBelege
tür aszetische Grundeinstellung finden ylaubt. Dabei geht frei-
liıch VOolIL, daß sıch ausschließlich Stellen des Eccel und der Sap hält;
die SC1INCM Vorhaben bereits irgendwie entgegenkommen, während die
Prov.,; die sıch N SCIN anschließt, Sanz unberücksichtigt
äßt.Der FEcel bestärkt ıhn ı SC1IHNHCF Forderung, der Weltr abgestorben
se1nN. Mahnen doch die Anfangsworte Vanıtcas vanıtatum (1 dazu, alles
Irdische verlassen.  161 Dıie allgemein gültige Lebensregel: A0yoLı GOQUVEV  u E E{ AäX0VOrYTAaL (Eccl ‚;17) WIF'!  d diesem Sınne umgedeu-
tet Um die Stimme Gottes vernehmen, mu{fß an aus er WVelt —
Ägypten hinauszıehen ad locum quietis,*® und den bekannten Vers Xal

154 cf. Clemens, Strom. 11 F3 IM1C 7  NEOL EUXNS 1 $1: lehrreich IST auch dieAus-
legung VO:  3 cel 10, dem NVEUMO TOU EE0V0L0C0VTOS versteht die Dämo-
Nnen (de N  E 111 2,4)

155 els 95
156 Num. Hom. Zl ccel 10,4 TOINOV OGOU UNADNS, W as Origenes IMI den

OoOrten kommentiert: excludendus est adversarius.
157 Lev. Hom. 16,6. — Prov. 28,1 ÖLXALOG WONED ‚ECOV NMENODLÖENV erganztOrigenes dahin eo non leonem diabolum. Überall schiebt also

Vorlage den Kampf Ccgcnh die ämonen ein.
158 Jos Hom L: hi  SCler behält er das wörtliche Verständnis bei Die eob-

achtung 1IST nıcht hne Interesse, dafß hiermit 11 Tım I kombiniert.
159 NEOL EUXNS Z TOV 10,31 OTOMO ÖLXALOU ANOCTAG EL GOLOAV dient ZUICharakteristik gehobenen iNNeren Zustandes.
160 NEOL Z161 Aant. Prolog, 78, Baehrens.
162 xod Hom. 3



Verwertu der We ei'és-l istlı drınerie Verwertung der We:  eits-  istli  eXAaN!  driner:  erarur bei  %  z  énfive‚oa &y@ ovß‚ufiowzag TOUS reö‘m‘%‘ö*ta  Gn Önég ‘fo’l‘;é >C ÖyTAS V('Ecél. }  4,2) läßt er den gleichen Gedanken aussprechen. Als Tote bezeichne der  Verfasser die, die der Welt abgestorben, als Lebende die, die noch in sie  verstrickt sind.!® Von hier aus versteht man auch die negative Wertung  ' des Körpers. Ist es nicht sehr bezeichnend für Origenes, daß.er sich hierfür  auf den platonisierenden Vers Sap. 9,15 beruft, den Clemens niemals an-  führt? !** Damit kombiniert er nun Eccl. 1,2 und 1,14 (xal 000 tA nAyTtAa  uartaı6rns) und begreift unter diesem Terminus alles Körperliche, ein Ge-  danke, der unter Zuhilfenahme von Römer 8,22 f sofort kosmologisch aus-  geweitet und auch auf die Gestirne bezogen wird.*® Dabei übersehe man  nicht die für Origenes so charakteristische Verbindung paulinischer Gedan-  ken mit denen der Weisheits-Literatur! Trotz aller Anknüpfungspunkte  ist es doch eine fremde Welt, die hier in die Vorlage hineingelesen wird.  Abgesehen von diesen mehr spekulativen Gedanken sind es vornehmlich  praktische Anweisungen, die er aus ihr gewinnt, wobei die‘' Beobachtung  Jehrreich ist, daß jetzt wieder ausschließlich Prov. und Sir. berücksichtigt  _ werden. Mit Nachdruck legt er den Finger auf Prov. 4,23: zdon viaxh  zHoEL ohV xaoÖlay,zitiert den Vers wiederholt *®® und fügt ihn als wichtiges  ‚Schutzmittel in den Abwehrkampf gegen die Dämonen ein. Dies führt uns  ‚bereits in die Nähe von Dt. 15,9: z0600£eye ufj OTE YEINTAL HLO KOVTTOV  &v ın xa0Öla cov, eines Verses, der in der späteren Aszetik eine so große Rolle  gespielt, und dem schon Basilius eine eigene Homilie gewidmet hat,!%7 wäh-  rend er bei Origenes selbst ganz unbetont ist.‘® Aszetische Einstellung be-  Igégnet uns in der scharfen Abwehr aller superbia *® und dem Preis der  umilitas, den er besonders durch Sir 3,18 unterstützt: 0® uEyac &L, T000V-  T@ tAnELVOD GeavrtÖv;'° während Prov. 3,34, worauf sich bereits neutesta-  mentliche Schriften berufen, kaum herangezogen wird.‘”* Auch darin mutet  Origenes wie eine Vorwegnahme mönchischer Praxis an, daß er Prov. 18,17  ganz ernst nimmt: Öixa0s Savrod xaryoO0s & nowWTOAOyLA, Während Cle-  3‘1?hens{ das Zuvorkommen im Selbs';geriét unberücksichtigt gelas;en lhat.“*  {  _158 Num. Hom. 7,3. -  &o acö‚lia— ßa@üvéz Wrn — O2 Bn el säxfi; é,3  164 Sap. 9,15: qVaotöv y  ‚und M  X  art. 7: bezogen auf dep Märtyrer, von dem es heißt:  EvöedeuEvos pÜaQTO  O®paTı.  X  165 ' de  ‘pri‘nc„. I 7,5: non aliamßsse vanitatem quam corpora...; 4Niversam COT-  oream naturam velut onerosam ..  et vigorem_ spirituum retardantem hoc modo  °  6  ellare.  3  Cels.  IV 95; de rincl II  egenüber bösen Gedanken.  I 2,4; Richter Hom. 7,2; a‘reeiéüxfi; 2 9‚7: Vorsicht  167  4  4  _Homilia in illud atten  de db: ipsı MSG 3L 1920  — 168 cf, me0l 8O/As 10,1.  169 Jeremia Hom. 12,8  dr 1812 ıe Hon 3 S Sr 1012  170  }  Josua Hom. 24,2; Ezech. Hom. 9,2.  1. anführen, wo dieée Stelle zusammen mit  171 Ich kann nur Richter Hom. 3,  Sir. 10,12 zitiert wird. (cf. A. 169). -  X  172 Lev. Hom. 3,4; Num. Hom.  10,1. Die ge‘genteilige Praxis befolgt der Sün-  ‚ der, der sich zu-  fin;\sch„u  S Kön: Hom: L15.— Prov. 18,1? verbun-  14iggn äud1t (I  d  . den\mit 22,1?)f" ;aturie Verwertung der We:  eits-  istli  eXAaN!  driner:  erarur bei  %  z  énfive‚oa &y@ ovß‚ufiowzag TOUS reö‘m‘%‘ö*ta  Gn Önég ‘fo’l‘;é >C ÖyTAS V('Ecél. }  4,2) läßt er den gleichen Gedanken aussprechen. Als Tote bezeichne der  Verfasser die, die der Welt abgestorben, als Lebende die, die noch in sie  verstrickt sind.!® Von hier aus versteht man auch die negative Wertung  ' des Körpers. Ist es nicht sehr bezeichnend für Origenes, daß.er sich hierfür  auf den platonisierenden Vers Sap. 9,15 beruft, den Clemens niemals an-  führt? !** Damit kombiniert er nun Eccl. 1,2 und 1,14 (xal 000 tA nAyTtAa  uartaı6rns) und begreift unter diesem Terminus alles Körperliche, ein Ge-  danke, der unter Zuhilfenahme von Römer 8,22 f sofort kosmologisch aus-  geweitet und auch auf die Gestirne bezogen wird.*® Dabei übersehe man  nicht die für Origenes so charakteristische Verbindung paulinischer Gedan-  ken mit denen der Weisheits-Literatur! Trotz aller Anknüpfungspunkte  ist es doch eine fremde Welt, die hier in die Vorlage hineingelesen wird.  Abgesehen von diesen mehr spekulativen Gedanken sind es vornehmlich  praktische Anweisungen, die er aus ihr gewinnt, wobei die‘' Beobachtung  Jehrreich ist, daß jetzt wieder ausschließlich Prov. und Sir. berücksichtigt  _ werden. Mit Nachdruck legt er den Finger auf Prov. 4,23: zdon viaxh  zHoEL ohV xaoÖlay,zitiert den Vers wiederholt *®® und fügt ihn als wichtiges  ‚Schutzmittel in den Abwehrkampf gegen die Dämonen ein. Dies führt uns  ‚bereits in die Nähe von Dt. 15,9: z0600£eye ufj OTE YEINTAL HLO KOVTTOV  &v ın xa0Öla cov, eines Verses, der in der späteren Aszetik eine so große Rolle  gespielt, und dem schon Basilius eine eigene Homilie gewidmet hat,!%7 wäh-  rend er bei Origenes selbst ganz unbetont ist.‘® Aszetische Einstellung be-  Igégnet uns in der scharfen Abwehr aller superbia *® und dem Preis der  umilitas, den er besonders durch Sir 3,18 unterstützt: 0® uEyac &L, T000V-  T@ tAnELVOD GeavrtÖv;'° während Prov. 3,34, worauf sich bereits neutesta-  mentliche Schriften berufen, kaum herangezogen wird.‘”* Auch darin mutet  Origenes wie eine Vorwegnahme mönchischer Praxis an, daß er Prov. 18,17  ganz ernst nimmt: Öixa0s Savrod xaryoO0s & nowWTOAOyLA, Während Cle-  3‘1?hens{ das Zuvorkommen im Selbs';geriét unberücksichtigt gelas;en lhat.“*  {  _158 Num. Hom. 7,3. -  &o acö‚lia— ßa@üvéz Wrn — O2 Bn el säxfi; é,3  164 Sap. 9,15: qVaotöv y  ‚und M  X  art. 7: bezogen auf dep Märtyrer, von dem es heißt:  EvöedeuEvos pÜaQTO  O®paTı.  X  165 ' de  ‘pri‘nc„. I 7,5: non aliamßsse vanitatem quam corpora...; 4Niversam COT-  oream naturam velut onerosam ..  et vigorem_ spirituum retardantem hoc modo  °  6  ellare.  3  Cels.  IV 95; de rincl II  egenüber bösen Gedanken.  I 2,4; Richter Hom. 7,2; a‘reeiéüxfi; 2 9‚7: Vorsicht  167  4  4  _Homilia in illud atten  de db: ipsı MSG 3L 1920  — 168 cf, me0l 8O/As 10,1.  169 Jeremia Hom. 12,8  dr 1812 ıe Hon 3 S Sr 1012  170  }  Josua Hom. 24,2; Ezech. Hom. 9,2.  1. anführen, wo dieée Stelle zusammen mit  171 Ich kann nur Richter Hom. 3,  Sir. 10,12 zitiert wird. (cf. A. 169). -  X  172 Lev. Hom. 3,4; Num. Hom.  10,1. Die ge‘genteilige Praxis befolgt der Sün-  ‚ der, der sich zu-  fin;\sch„u  S Kön: Hom: L15.— Prov. 18,1? verbun-  14iggn äud1t (I  d  . den\mit 22,1?)f" ;ENNVEOA s  A17%) 0Ü ‚üaiow*ca; TOUC teßvn’%'öta v  x TOVC >C ÖVTAS (Ecel.
4,2) aßt den gleichen Gedanken aussprechen. Als Tote bezeichne der
Verfasser die, die der Welt abgestorben, als Lebende die, die noch in NIE
verstrickt sind.163 Von hier AUS versteht man auch die negatıve Wertung

des KöÖörpers., Ist nıcht sehr bezeichnend für Orıgenes, daß. er siıch hierfür
auf den platonisierenden Vers 5ap 415 beruftt, den Clemens niemals un

führt? 164 Damıt kombiniert 1U  3 Eccl n und 1,14 (xal Ö0 Ta NAPTEA.
UATALÖTNS) un begreift n diesem Terminus alles Körperliche, eın (8-
danke, der Zuhilfenahme VOo  o} Römer ö,2 sotort kosmologisch 4 US$S-

geweltet und auch auf dıe Gestirne bezogen wird.1®  5  5 Dabei übersehe IMa  a

iıcht die für Origenes charakteristische Verbindung paulinıscher Gedan-
ken MI1t denen der VWeisheits-Literatur! Trotz aNer Anknüpfungspunkte
1St doch 1NC tremde Welt, die hıer in die Vorlage hineingelesen wird.

Abgesehen von diesen mehr spekulatıven Gedanken sind vornehmlich
praktische AÄAnweiısungen, die A2US iıhr gewinnt, wobel die Beobachtung
lehrreich ist, daß jetzt wıeder ausschliefßlich TOV. und Sır berücksichtigt
werden. Mıt Nachdruck legt den Finger auf TOV. 4,25 nÄCN QUÄaKN
TNOEL ONV XAOÖLAY, zıtlert den Vers wiederholt 166 un! fügt ıh als wichtiges

‚Schutzmittel 1n den Abwehrkampf dıe Dämonen 1n. Dies führt uns

bereıts in die ähe Von Dt 199 NOOGEYE UN JTOTE VEVYNTAL fn  ua XOUTLTOV
u N XO0ÖLG. OQUy‚ eines Verses, der 1n der spateren Aszetik eıine große Rolle
gespielt, un dem. schon Basılıus eine eigene Homiulıe gew1idmet ha.t 167 wäh-
rend bei Orıgenes selbst Zanz unbetont ist.168 Aszetische Einstellung be-
gegnet uns in ( der scharten Abwehr aller superbia 169 und dem Preis der

umilıtas, den besonders durch Sır 3,18 unterstutzt: 00® MEYAS EL‚ TOOCOU-
T TANELVOV OEQUTOP;  170 während TOV. 3,34, worauf S1' bereits nNeuU:‘  a-

mentliıche Schriften berufen,; 2Um herangezogen wird.!71 uch darın
Origenes WwW1e€e iıne Vorwegnahme mönchischer Praxıs a da{fß TOV. 18,17
ganz ernst nımmt: ÖlXaLOC EQUTOU XatNyOoOOS EV  u NOVUTOAOYLA, während Cle-

‘mens das Zuvorkommen 1mM Selbs;geriét unberücksichtigt gelasgen lhat.“*
kaı ınie Verwertung der We:  eits-  istli  eXAaN!  driner:  erarur bei  %  z  énfive‚oa &y@ ovß‚ufiowzag TOUS reö‘m‘%‘ö*ta  Gn Önég ‘fo’l‘;é >C ÖyTAS V('Ecél. }  4,2) läßt er den gleichen Gedanken aussprechen. Als Tote bezeichne der  Verfasser die, die der Welt abgestorben, als Lebende die, die noch in sie  verstrickt sind.!® Von hier aus versteht man auch die negative Wertung  ' des Körpers. Ist es nicht sehr bezeichnend für Origenes, daß.er sich hierfür  auf den platonisierenden Vers Sap. 9,15 beruft, den Clemens niemals an-  führt? !** Damit kombiniert er nun Eccl. 1,2 und 1,14 (xal 000 tA nAyTtAa  uartaı6rns) und begreift unter diesem Terminus alles Körperliche, ein Ge-  danke, der unter Zuhilfenahme von Römer 8,22 f sofort kosmologisch aus-  geweitet und auch auf die Gestirne bezogen wird.*® Dabei übersehe man  nicht die für Origenes so charakteristische Verbindung paulinischer Gedan-  ken mit denen der Weisheits-Literatur! Trotz aller Anknüpfungspunkte  ist es doch eine fremde Welt, die hier in die Vorlage hineingelesen wird.  Abgesehen von diesen mehr spekulativen Gedanken sind es vornehmlich  praktische Anweisungen, die er aus ihr gewinnt, wobei die‘' Beobachtung  Jehrreich ist, daß jetzt wieder ausschließlich Prov. und Sir. berücksichtigt  _ werden. Mit Nachdruck legt er den Finger auf Prov. 4,23: zdon viaxh  zHoEL ohV xaoÖlay,zitiert den Vers wiederholt *®® und fügt ihn als wichtiges  ‚Schutzmittel in den Abwehrkampf gegen die Dämonen ein. Dies führt uns  ‚bereits in die Nähe von Dt. 15,9: z0600£eye ufj OTE YEINTAL HLO KOVTTOV  &v ın xa0Öla cov, eines Verses, der in der späteren Aszetik eine so große Rolle  gespielt, und dem schon Basilius eine eigene Homilie gewidmet hat,!%7 wäh-  rend er bei Origenes selbst ganz unbetont ist.‘® Aszetische Einstellung be-  Igégnet uns in der scharfen Abwehr aller superbia *® und dem Preis der  umilitas, den er besonders durch Sir 3,18 unterstützt: 0® uEyac &L, T000V-  T@ tAnELVOD GeavrtÖv;'° während Prov. 3,34, worauf sich bereits neutesta-  mentliche Schriften berufen, kaum herangezogen wird.‘”* Auch darin mutet  Origenes wie eine Vorwegnahme mönchischer Praxis an, daß er Prov. 18,17  ganz ernst nimmt: Öixa0s Savrod xaryoO0s & nowWTOAOyLA, Während Cle-  3‘1?hens{ das Zuvorkommen im Selbs';geriét unberücksichtigt gelas;en lhat.“*  {  _158 Num. Hom. 7,3. -  &o acö‚lia— ßa@üvéz Wrn — O2 Bn el säxfi; é,3  164 Sap. 9,15: qVaotöv y  ‚und M  X  art. 7: bezogen auf dep Märtyrer, von dem es heißt:  EvöedeuEvos pÜaQTO  O®paTı.  X  165 ' de  ‘pri‘nc„. I 7,5: non aliamßsse vanitatem quam corpora...; 4Niversam COT-  oream naturam velut onerosam ..  et vigorem_ spirituum retardantem hoc modo  °  6  ellare.  3  Cels.  IV 95; de rincl II  egenüber bösen Gedanken.  I 2,4; Richter Hom. 7,2; a‘reeiéüxfi; 2 9‚7: Vorsicht  167  4  4  _Homilia in illud atten  de db: ipsı MSG 3L 1920  — 168 cf, me0l 8O/As 10,1.  169 Jeremia Hom. 12,8  dr 1812 ıe Hon 3 S Sr 1012  170  }  Josua Hom. 24,2; Ezech. Hom. 9,2.  1. anführen, wo dieée Stelle zusammen mit  171 Ich kann nur Richter Hom. 3,  Sir. 10,12 zitiert wird. (cf. A. 169). -  X  172 Lev. Hom. 3,4; Num. Hom.  10,1. Die ge‘genteilige Praxis befolgt der Sün-  ‚ der, der sich zu-  fin;\sch„u  S Kön: Hom: L15.— Prov. 18,1? verbun-  14iggn äud1t (I  d  . den\mit 22,1?)f" ;163 Num. Hom. 2

AQ acö‚lia— Baodveı WUNNV so in NEOL EÜNNS 2,3164 Sap 9:15 OÜaOTOVund MArı bezogen auf den Märtyrer, von dem heißt: EVÖEOEMEVOS DÜAOTÖ
OWOUATL,  WE165 de princ. f NONMN aliam ; esse yvanitatem quam corpora .5 unNLVeErsam COT-

oream naluram velut onerosam .. vigorem spirıtuum retardantem hoc modo

om  16(6ellare.
els 95; de I1NC.  . 11

nüber bösen Gedan
2,4; Rich_ter Hom FAZs nEOL E  S  S  u>5 2 Vorsicht

167 Homilia 1n illud de t1! 1PSs1, MSG 31
168 f NEOL EUXNS 10,1169 eremia Hom. 12,8 Prov. 18,12; Richter Hom. 3,1 Sır 1042

170 Jqsu__a Hom. 24,2; Ezech. Hom. D
anführen, dieée Stelle MIt171 ann 1Ur Richter Hom. 3

Sır. 10,12 zıtiert wird. (c£. 169
17! Lev. Hom. 3,4; Num. Hom 10,1 Dıe vegenteilige Praxis befolgt der Sun-

.der, der siıch ZzZu entschu KöOön. Hom. 15 Proy. 18,17; verbun-ldigen éu<:ht (1
5 —-D den mitI



26 Untersuchungen

Di1e tür die Dafere aszetische Literatur bezeichnende Verwendung der
Weısheits Liıteratur, besonders der TOV un des Sır die IMN1L be-
mMm: Vorrat einzelner Siaıtze arbeitet un auch bewußt Väterspruch
die außere Form des Weisheits VWortes nachahmt bahnt sıch also bereıts
bei Urıigenes

Wiıe hıer WEeIL über Clemens hinausgeht, entwickelt auch des-
SCH Ansatze, das Märtyrerbild IN1T NCN Schritften verbinden, z.u

geschlossenen (Ganzen und verknüpft dıe einzelnen Phasen Schicksal des
Blutzeugen MIAIL ihnen Dıie Weısung, LUr Gott A türchten, soll der Mär

Vor dem Richter befolgen, WENN Anost VOor dessen Drohungen ihn
befallen könnte D Ist nach Prov 15 26 jeder Ä0VLO WOC ÜOÖLXOC VOTLr Gott C1Mn
Greuel wıevıel mehr ISTE dıes der Fall be1 der Verleugnung 174 Deshalb
InNUusSsSCN alle Qualen überstanden werden, weiıl S1e 11 unerläfßliche Bewäh-
rungsprobe sind das Wort OC XQOVUOOV VWVEUTNOLO EOOXLUAOEV QÜTOUG
(Sap ‚6 sieht Origenes 111 Märtyrer verwirklicht 175 deshalb hat die-
SCI auch das Gebot VO  $ Sır 4,28 ertüllen: EW TO V aVaTtOU
JLEOL NS AÄnNVELac,* ” un VCIMAS eher, da den KöOörper 1Ur Als
Hemmschuh wertet.!”” Diesen erhabenen 11NcIeMN Zustand kann UOrıigenes
11U  — M1 Versen des Hohenliedes andeuten,  178 bzw Sap f o  oAÄVANAUOGEL
EOTAL) umschrieben sehen 17 S0 erblickt Märtyrer den Gipfel christ-
lıcher Vollkommenheit und findet Sır 10, 19 dessen Lob9 oder

Ecel 4, SC1IHECIN Tod SCPIICSCNM, w 4S DUr durch Umdeutungen der V.Or-
lagen ermöglıcht wird.180

Wıe Clemens,; bringt auch Orıigenes das N Gebiet der Gnosıs NUur

verhältnısmäßig lose 1 Kontakt IMN der Weiısheıits-Literatur. In der Frage
der y ihrer Notwendigkeit un Wertung schliefßt sich SC1-
MNCIT. Vorganger CNS Beide erufen sıch einträchtig auf YTOV.' 1.0%
NALÖELA. . AvEEELEYXTOG nÄAaVÄTAL und sehen darın e Aufforderung des
Logos, dafß WI1IIL u11l5 der Dialektik zuwenden sollen ({81 Diese bewirkt 1inNne

173 Mart. 21 — FroV S1a
174 Mart.
175 Mart. 953 Ezech Hom. 10,5
176 oh Com. XN IN PO2 Lev Hom 9’
177 Mart. 7 ,47 (Sap. ‚15)
178 Mart. 31 — ant 2 11
179 Mart.
150 els VIII Sıir. 1 9 das ONEOUC EVLLUOV- sind dı Mäartyrer, nach

dem Text dagegen OL DOPOVMEVOL TOV XUVOLOV, Orıgenes deutet fortgesetzt den ÖL-
cel. 4, Der Pess1ı-KOLO! als den Pneumatiker, bzw. Märtyrer. Mart.

IL1SIMNUS dieser Stelle, die sıch für alle Menschen Gültigkeit besitzt, wırd ın seın
Gegenteıl verkehrt un autf den seligen Zustand der Märtyrer bezogen. Wıe WIL
ben sahen (cT 25 163) kannn Origenes diesen Vers uch aszetisch
auffassen und die Toten IN den der Weltr 1;\ßl‘.wgsgt0rbfi:ncp gyleichsetzen.

181 els VI f nach Sır. ZU: 18 sind die AOLEEETAOTOL A  ÖyOl gerade eın Zeichen
des Unverständigen. In els VII verstanden, da{fß der Vollkommene den
tiefen 1nnn der Schrift utdeckt un! Anstöfße beseitigt.



Die Verwertung der Weishe?ts-Lité?atu{ bei‘ d'efi christlichen Alexandriné;n
Vorberéitufig auf dıe christiiche Lehre,!® ermöglicht den Ka sSo-
phıstische und häretische Einwürfe,!®3 un annn dies alles NUur £Lun, weıl sie
auf Gott als ihren Urheber zurückgeht. Beide Alexandriner beruten sıch

184Z Erweıs dafür autf Sır DE NACa G0LA NAa0d XVOLOV-
Sıe stimmen auch darın übereın, dafß S1e im Anschluß die VWeıs-

heits-Literatur wel Stuten in der Sophıia unterscheiden. Wiährend sıch
Clemens auf die Wendung AL OUNOLS EL 1n TV D berief, zıeht Origenes
Sap 9,6 heran: NS 7©  o GOU G0OLAS AÄNOVONS ELG 0U0.  EV AOYVLOÜNOETAL- Dies
veranlafst ihn dann der Folgerung: YU UVOOLOV LEV eLVaL UNS WUXNS
TV Av OOTUPNV OOLAYV, TEALOC TV Yelay.1?> Daraus erg1bt sich auch de-
ren hohe Wertung Im Anschlufßs Prov. 3,18 ISt s1e das SÜA0OV CCU'I];; das mi1t
dem „tägliıchen OT  «“ des Vater-Unsers gleichgesetzt wird. Von iıhr heißt 6S5!

ol AyyEAOL G0LA TOEOPTAL ÜE0D,; 75  Aln TNS ÜEWOLAS ÖUVAUOVLUEVOL und
Ahnliches gilt auch für die Vollkommenen überhaupt.*® Als
Weısheıt 1st s1e iındes Vom Menschen in al ıhrer Fülle nıcht tassen, ıhr e12-
neLt ımmer der Charakter des Unerme(ßlıchen, W as Urigenes in Sır. 185,7 aus-

vedrückt tindet: TAV OUVTEAEON ÜVÜOWTOS TOTE QOYETAL un MILTt dem
Satze umschreıbt: 00a  ‚E Na  S YOONCWUMEV, ETL  E ÜITTOAÄELTETAL Ta UNDETLWO
VEVON UEVA. ” Dıese Ruhelosigkeıit fortgesetzten Suchens, dieses ständıge

‚Neu-Anfangen, dieses unermüdlıche Sıch-Anspannen, das VO  $ einer satften

Genügsamkeıt entfernt 1St, all das aflßst uns in Orıigenes einen Vorläufer
Gregors Nyssa sehen, der besonders in seinem Hohen-Lied-Kommentar
diese Züge in den Mittelpunkt seiner Auslegung gestellt hat.

Für die Beschreibung des dient Orıgenes g-
1R  'a W1e Clemens vornehmlıch Sap ’  _  9 bes. Zl als Grundlage, und

gleich diesem tragt die platonische Ideenlehre ın die Sap.-Stelle hineıin.
Nur veht er insofern weıter als Clemens, als das Verhältnis der beiden
Sph'a'.ren zueinander des Niäheren bestimmen sucht: singula quaeque V1-

1892 Gen Hom 112 Cant. 67 LUNC dialectica vel rhetorica videbimur
quasi alıenigena quadam vel concubına tilios ZENUNSSE; oilt daher VO ıhnen
al OSIra instituta. perducımus. Joh Com D& 181 Prov. 9’ ÖLDOU c0P @O
0ÜDOOUNYV, Xal GOQWTEDOS £OTAL, Dieser Vers, der bei Orıgenes ıne geW1SsseE Rolle
spielt (cf ZZ 140),; erscheint hier 1n einem neuen Lichte: OLG ıNS NO0GVNANS TWV
M NUOTOV MOOOTLÜEVAL IN MTLOTEIL 182)

183 Aant. rol 76, $ Baehrens Prov. 1] FE bes 1, LVO. Ö0 AXAaXOLZ
NAVOVOYLOV, Diese rationalıs discıplina ewirkt dann: ın Verbo De1 decıpianturfraude hıstica. zech Hom 8s Prov. 5’ Orıigenes hatte 1ın diesem Verts
eiıne Besch; eibung der Sünde gesehen (cf 23 bei 149), den Honig VO  S
Prov 24,13 als den verborgenen Schriftsinn gedeutet (C£, D be1 145),
Jjetzt bezieht den al VO Honig, der VO den Lıppen der Dırne träufele,

die Häretiker, die sıch auch auf die Schriften beruten.
184 Nu . Hom Clemen
185 els VI 5 Strom. LA
156 MNEOL EUXNS 27,10187 Joh Com VI 183; c+ de princ. LV 3,14 cel 7/,24 ML QUTY

EUAKHOUVÜN AT EUOD veranla{it ihn ZULK Bemerkung: sed invenerit alı uan-
tulum his, quae quUuaeruntur, ıterum videt alıa, qUaC quaerenda su  ,  uo 61 et

ad 1psa pervenerit, multo ıterum plura ıllıs, qQqUa«L requirı debeant, pervidebit.



sıbıilıa habere alıquid simiılıtudinis et ad invisıbilıa.188 Abgesehen
hiervon 1ST die Gnosı1ıs be1 Orıigenes iınhaltlıch vıiel N die Schritt g—
bunden als be1 Clemens, SIC 1STt vorwiegend heilsgeschichtlich bestimmt. Man

dies Zanz deutlich be1 SC1IHNCI Auslegung der Weısheıits-Literatur. SO
ezieht das SYÄ0V CwWNs FOoV. ‚18) autf Christus, sıeht 1 TOV. Z das
Geheimnis der Inkarnatıon ausgesprochen,*® während der 1 Kruge der
Weıiısheıit yemischte Weın SC1 de dogmatıbus veritatıs pressum ;*” und WeNNn

Sap Ö, Ö  S heißt ONMELC XL LEOUTLO TOOYLVWOKEL darunter Tat-
sachen VO:  - Christı Leben verstehen.191 Be1 allem ergıbt siıch für Origenes
noch 1nNe besondere Schwierigkeıit AUs Sır 6S21 YAhEITLWTEDO OOU ÖnTEL
Damıt solle die 3NOSIS keineswegs ausgeschlossen werden (non ut IMN1INO
NO  z quaeras), ohl mMa  En aber unterlassen, über Spitzfindigkei-
ten ynostischer Spekulation yrübeln,  192 wobe1 vornehmlıch die AÄonen-
lehre Auge hat ufs (zanze yesehen siınd 1Ur CIN12C Angaben, die
Origenes ZUr Charakteristik der (3nosı1ıs AUS der Weisheıits-Literatur g-
HG SC1H großer Lehrmeister Gebiete des veistlichen Lebens 1SEt der
Apostel Paulus.

Vergleicht INa  z Origenes’ Stellung ZUuUr Weisheits-Literatur IMIL der cle-
mentinischen, erkennt INnan sofort, da{f hier vieles Forttfall gekom-
INEN IST; WAas für den Vorläutfer VO  3 großer Wıchtigkeıit WAar. Esfehlen alle
die zahlreichen Anweısungen, die den Alltag regeln sollten und Vorschrit-
ten der TOV un: des Sır truchtbar machten. Dıie ausführliche Rechtfer-
UguUuNg VO  w „Gesetz und „Furcht 1ST für Urıigenes eIin aktuelles Problem,
ebenso Nn verliıert darüber viele Worte, ob die Verwendung weltli-
cher Wissenschaften AESTALLEL SC1. Daftfür drängt sıch anderes be1 ıhm 1 den
Vordergrund: der unablässige Kampf die dämonischen Mächte, die
Rolle der Anfechtung, die aszetische Haltung un die Anfänge
mönchischer Praxası der Märtyrer und SC111 heldenmütiges Rıngen. Dies hat
ZUr Folge, dafß sich bei der Verwendung und Nutzbarmachung der Weıis-
heı1ts-Schriften Unterschiede bemerkbar machen. Viele, für Clemensbe-
deutsame tellen kommen bei Origenes Sanz VO:  S selbst ı Fortfall; andere,
die VOI ihnen SCMCINSAM ”zıitiert werden (Prov 163 255 dBL 10,1 Sir.
1.1; S5Sap 21U); werden von Origenes A verschieden ausgelegt,
mindesten 1 ıhrer Bedeutung leicht abgewandelt, während C111 besonderer
Nachdruck auf andere tallt, die erstmalig verwendet (Z Ecel 128

ZA) Was über die Verwertung der Weisheits-Literatur durch Clemens
ZESAYL WAafr, trifft für UOrigenes erhöhtem aße Z da von der Aes

188 Cant. ILL, 209, ff Baehrens: ad ultımum dicıt quia occultorum
manifestorum aCCceperiıt SCIENTL1L1AM. So 1ST' die innliche Erscheinung 1ı der Aus-
gangspunkt: qQuUO per haec ascenderet INCI15 humana ad spirıtalem intelligentiam
> 1061413

189 Joh Com. HZ Cant. IL, 120,6 ff Baehrens.
190 Cant. 114 185, tf Baehrens.
191 Cels 111
192 Kon Hom K13; anders WAar Auslegung dieses Verses ı Joh Com.

X I1I 37 (cf 21 bei 138)



christlichen AleziaxidfihernDie Verwertung der Weisheit_s—%itera
gorie ‚einen ausgedehnteren Gebraüch macht. Dies a Sar ‘Folge, daß
sıch VOon dem Sınn seiner Vorlage noch weıter. entfernt als Clemens, dafß
die weltoffene Haltung dieser Schriften ZUZUNSICH aszetischer Tendenzen
verschwindet, dafß der Gerechte, der das Gesetz befolgt, mehr und mehr
dıe Züge des Pneumatıkers und Martyrers annımmt, daß Regeln voll Le-
bensklugheit 1n dogmatische Satze und heilsgeschichtliche Fakta umgedeu-
telt werden. Schließlich verdient noch ıne Tatsache hervorgehoben WEeIL-

en, dafß nämlich dıe Zahl der Zıtate Aaus den Weisheits-Schriften be1 Or1-
genes verglichen miıt Clemens erheblich zurückgegangen 1St. Orıgenes
hat sicher instinktıv gespurt, dafß der Geılst dieser Vorlagen aller An-
knüpfungspunkte doch eın anderer Wal, und dafß yroßer Kunste be-
durite, s1e seinen Absıchten aNZUDASSCHL. Er beriet sıch daher lieber autf
andere bibliısche Bücher, dıe seinen Wünschen vermeintlich mehr entgefgenkamen.

Aber zugleich 1St Danz fraglos, daß mit seiner Deutung in den
kommenden Jahrhunderten Schule gemacht hat. Wenn dies schon VOonmn

den Punkten g1ilt, bei denen eine mehr oder weniger oyroße Verwandtschaft
mi1t Clemens festzustellen WAafT, trıttt das noch 1in höherem Grade beı
zwel anderen . die ıhm eigentümlich sind.1® Im Gegensatz Clemens
hat Snl dogmatischem Interesse allen Akzent auf Sap Z un TOV.
8,22 E gelegt. Oft 1n Verbindung MIt ebr 9 und Kol IS hat
häufig 5Sap A zitiert und in seinem. Sınne verwertet.  194 Zur Kennzeich-
nung des Verhältnisses VOILl Vater un Sohn dienen ıhm natürlich die Worte
AT MULG ÄNOQLOLC, AnNaAUYAOUC QWTOS äZöi0'l)a ELXCWOV TINS AyaVOTNTOS aÜUTtTOUV,
aber ımmer kommt ihm dabe1 auf den Nachweis A dafß all’ dıese Aus-
drücke NUur 1m Sınne einer ewigen Zeugung des Sohnes vom Vater VGIEs

stehen seien. Das N 7zweıte Kapıitel vVon de Princ1puis Buch 11 diese
These 1ın Form einer ExXxegese von Sap 725 durchtühren.!® Dıe berühmte
Prov.-Stelle: XUOLOG EMTLIOEV UE dOXNV ÖOV AQÜTOV ELC E0VYC AUTOU (8;22)
wird vornehmlich 1im Joh.-Kommentar und in de princ1ıpi1s angeführt.“°
Wiıe AaUuSs de principiis I 4,4 hervorgeht, betrachtete Orıgenes diese Sophıa
von ‚einer doppelten Seıite AUS. In iıhrer Bezogenheıt auf dıe irdischen Dinge
War sıe ıhm eine praefiguratio der kommenden, WasS mi1t Hılte der plato-

198 Gelegentlich hat auch seine spekulatıven Gedanken 1n d1e Weisheits-
rıften hineingelesen, F ccl. 1 C  > OUX SOTLV ILOV NOOOCATOV VITO TOV
0y orıgınell gedeutet. Er kann darin einen 1NWweıls auf die platonische Ildeen-

hre sehen: secundum praefigurationem et praeformationem semper eran 1n
pientia (de princ. 4,5), der eine Andeutung auf die Kette VO: Welten, die der
unsrigen voraufgegangen S111!| quod et A fuerınt saecula futura sınt pOSst-
modum princ. 111 5,3) Diese Ansicht collte ber sein Sondergut ei en, das
nıcht gewirkt hat.

194 Cels. 111 CZ 30; VI 6 9 VIL I 111 14; Mart. Y Jeremia
Hom. 9!3 oh Com. E: 1535 234

SE nullum habentem iNnıt1um;195 ct princ. Z er fuisse vaporem
ct Jerem. Hom. 9 O GWTYO EL VEVVÄTAL,

196 oh. Com 55 101; VITS 2225 289; 11 2255 VI 3 ’ XX 3 > >
4 370; de princ. K 4,1 U:



30 Uptérsuduufigen
nıschen I‚déenléhfe besönders im Joh.-Com. 244 ausgeführt WIFr:  d 197 In
ıhrer Bezogenheıt aut Gott ennt S1e Orıgenes Wr eın HT A,  198 be-
LONET 1aber zugleıch, se1 nıcht erlaubt: ÄNOOTELELOÜAL TOV 1}EOV TOU v  S

AUTO Ä  OVOU UOVOVEVOUS 199 un lehnt die These 7V OTE
ÖTE OUX V s  v ausdrücklich 3.b 200 Man spurt 1n diesen Wendungen
un: Formulierungen bereits das Herannahen der eidenschafrtlichen trin1-
tarıschen Kämpfte.

Das andere, W as als ıhm eizentümlıch hervorgehoben werden mujfß, 1St
sein Kommentar um Hohenlied. Bekanntlıch legt hıer jeden Vers auf
doppelte Art AusS, heilsgeschichtlich-ekklesiologisch und indivıidualistisch-
mystisch. Es braucht nıcht VO  3 u1nls im einzelnen dargelegt ZzZu werden, wI1ıe

Vers für Vers der Entfaltung der vöttlichen Pläne 1in der bıblıschen (36€e+
schichte nachgeht, W as Ja seıner Auslegung überhaupt eigentümlıch 1St,  201
un w1e er zugleıch das bräutliche Verhältnis der vollkommenen Seele E
O0g0S in Tönen ınnerer Ergritfenheit schildert.?®®* Dabei kommt iıhm
immer aut den Nachweıis A daß C sıch 1im Hohenlied nicht ul Tatsachen
einer fernen Vergangenheıit handle, sondern dafß CS VO  w} Christus,; dem g-
heimnısvoll in ıhm Wırksamen, gelte sed hodieque descendere et SSC Pprac-
sentem.“° Es 1St hınreichend bekannt, daß Orıigenes mi1t dieser seiner Deu-

LuUunNng auf die kommenden Jahrhunderte gyrofßen Einfluß ausgeübt hat; und
197 Joh Com. 244 L  -  AOWUATOV ÜNOOTAOLV NOLKLAÄGOV VEWONMUMATOV MEOQLEXOVTWOV

TOUC TV OAÄmV AOYOUS Wer das erfasse, kenne die Sophıa ÖL NV XTLOLV ÖEOUPNTAL
XAL NAÄOCA XTLOLG ÜVEOTAVAL,

de princ. 4’1) 349, Koetschau.
199 ebda, 350, Koetschau:; de princ. 4, in hac igıtur sapıentia,

quac semper erat CU: E
00 de princ. 4,1, 5 Koetschau
201 Dieses Vermögen, den tieteren Schriftsinn, bes den Gang der Heilsge-

chichte 1m erfassen, sıeht Urigenes in den „ Taubenaugen“ (Cant 1459
edeutet. Von ıhnen heißt TV TV ITVEUMATLXCOV XATAVONTLANV- ÖUVVOAMULV

(Jo Com 173) bzw. 61 intellıgıs legem spırıtalıter (Cant. Hom. 2,4). Sind
nach (SAnt:. 152 die Brüste besser als VWeın, habe mMan diesen Zu verstie-

dogmata doctrinae, quae pCI legem prophetas 106 adventum sponsı
SUIMNCTIE SPONSa e0)  at (Cant I, 94,/ tt Baehrens); desgleichen unter den
„Küssen“ die oscula per prophetas (Cant Hom 2 bis dieses durch lex und
prophetae gekennzeichnete Stadıum durch den Kufßs seines Mundes über-
boten wird,. denn die ecclesia SIt desiderans Christo conıungı (Cant. I’ 90

2092 Dem Entwicklungsgang der Heilsgeschichte entspricht der der Seele S1e
beginnt mıiıt dem Zustand, den man umschreiben kann mıt den Worten: Lex —
» rationabilis SCHSUS, ibertas arbıitrii, un: sıe strebt dem Ziele INCIS
1USs Pura 1DS1US Verbi Deı illuminationibus visıtatıonıbus illustretur (Cant
I, 91 Der „Ku seines Mundes“ se1 nıchts anderes als quod de divinis
dogmatıbus sensibus quaerıtur, absque monitoribus invenımus (Cant. T

Es andelt sıch ber bei Urigenes bei allem nıcht allein eın tieferesB.)  Sch rıftverständnis, son ern eın mystisches Verhältnis ZU Logos, das 1n S
Farben der Brautmystik bald Jleidenschaftlich-überschwenglich, bald sehnsuchtsvoll,
bald Art nd Innıg beschrieben wird: 61 aufte: et ad anımam tactam SpON-
Sl SUuUam venıre dignabitur .. iıllum de caelo ad se trahat . venıat
aMatam (Cant Hom. 135 cf 1/ 11 die mystische Deutung des spiritali; ample-

drn  203 Cant. Hom 2
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dafß besonders Gregor Nyssa in seinem Hohenlied-Kommentar aut se1-
1CI1 Schultern steht und seinen Vorganger rühmend erwähnt. Durch Gre-
ZOIS Vermittlung, dessen Werk im Miıttelalter viel velesen wurde, hat die-
SC5 1m Grunde die origenistische Exegese aufgegriffen und fortgeführt.

Aber noch in einer anderen Hınsicht Wr Orıgenes bahnbrechend. Im
Prolog se1nes Kommentars stuft die drei salomonischen Schritten 1b
1ın pr1ımo Proverbiorum 1ıDro, C nOSsS moralıbus institult dıscıplınıs, ubı
VCIO profecerimus GL in hoc eNTLUmM fuerı1t, ecclesi42e socıemur *,

LUNC 1am nobis et1am 1pse Chriıstus Ecclesiastes efficıtur CU: VOIO ad
perfectionem omnıum ventftum fuerit et SDONSAa el perfecta.  204 Diese Theorie
VO: allmählichen Aufstieg in den salomonischen Schriften, der dem Wach-
SCI1 Christı entspricht, übernahmen Gregor V, Nyssa,“”® Ambrosıius und Cre-
gor I 266 da{f S1e 1 Mittelalter recht verbreıtet WAArL.

Wıe be1 der Auslegung des Hohenliedes Origenes einen Ausgangspunkt
für dıe Zukunft bildete, nıcht mınder be1 seinen Ausführungen über
Sap P 25 und besonders TOV. 022 $f für die kommende dogmatische
Kontroverse. Es 1St hinlänglıch bekannt, da{ß Arıus und se1in Anhang
des ‚EXTLOEV wiıllen sıch mMIi1t Vorliebe aut dıesen Vers beriefen,“® und dafß

dıe sroßen Bekämpfer des Arıanısmus, Athanasıus,“”® Basıltus,=ee Gregor V.

Baehrens; ct 85,10 ff das Wachsen Chrıistı 1n den204 Aant. Prolog,
Büchern (B 2,52); cf auch die ausführlichen Darlegungen auf PEF f

caduca EsSSCTOV. moralıis tradıtur locus; ccl docet . visıbilia Oomn12
fragilia .9 (Zant. CONSEQUENLTEFr venıet et1am ad contemplanda deside-

randa > quac non videntur aeterna SUNtTt 7/9,16 Diesem Aufstieg ent-

spricht die Entwicklung der Patriarchen S 78,21 IS un auch dıe Einteilung des
menschlichen Wissens (ethicam, physıcam, enopticen, E überall sıieht Or1-

und diese Parallelen sind der tragende GrundN die yroßen Entsprechungen,seines ganzen Systems und ermöglichen überhaupt TSE die allegorische ExegeseD1e 1Veryer%urgädér\;‘Weisrllleits-’L>ijte‘xla’tqr be1 dendmsthchen Aléa;aqdrinem ; 3%  daß besonders Gregor v. Nyssa in seiném Hohenlied-Kommentar auf sei-  nen Schultern steht und seinen Vorgänger rühmend erwähnt. Durch Gre-  gors Vermittlung, dessen Werk im Mittelalter viel gelesen wurde, hat die-  ses im Grunde die origenistische Exegese aufgegriffen und fortgeführt.  "Aber noch in einer anderen Hinsicht war Origenes bahnbrechend. Im  Prolog seines Kommentars stuft er die drei salomonischen Schriften äb:  in primo Proverbiorum libro, cum nos moralibus instituit disciplinis, ... ubi  vero profecerimus et in hoc ventum fuerit, ut ecclesiae... sociemur . . .,  tunc jam nobis etiam ipse Christus Ecclesiastes efficitur ...; cum vero ad  perfectionem omnium ventum fuerit et sponsa ei perfecta.”®“ Diese "Theorie  vom allmählichen Aufstieg in den salomonischen Schriften, der dem Wach-  sen Christi entspricht, übernahmen Gregor v. Nyssa,”® Ambrosius und Gre-  gor 1,*%% so daß sie im Mittelalter recht verbreitet war.  — Wie bei der Auslegung des Hohenliedes Origenes einen Ausgangspunkt  für die Zukunft bildete, so nicht minder bei seinen Ausführungen über  Sap. 7,25 f und besonders Prov. 8,22 ff für die kommende dogmatische  Kontroverse. Es ist hinlänglich bekannt, daß Arius und sein Anhang um  des ‚£xtı0ev‘ willen sich mit Vorliebe auf diesen Vers beriefen,”” und daß  d?e großen Bekämpfer des Arianismus, Athanasius,”®® Basilius,”® Gregor v.  —S. 84 Baehrens; cf. S 85,10 ff: das Wachsen Christi in den  204 -Gant. Prolos;  3 Büchern (Lc. 2,52), cf.  auch die ausführlichen Darlegungen auf S. 77,27 ff.:  caduca esse  rov. — moralis traditur locus; Eccl. = docet..  s  visibilia omnia ..  Ac fragılıd .ı Cant,  E  consequenter veniet etiam ad contemplanda et deside-  randa ea, quae non videntur et aeterna sunt (S. 79,16 £3):  Diesem Aufstieg ent-  spricht. die Entwicklung der Patriarchen (S. 78,21 ff.) und auch die Einteilung des  menschlichen Wissens (ethicam, physicam, enopticen, S. 75,8); überall sieht Ori-  und diese Parallelen sind der tragende Grund  genes die großen Entsprechungen,  seines ganzen Systems und ermöglichen überhaupt erst die allegorische Exegese.  79 Greßor y. Nyssa, Cant. 1, MSG 44; 765 D.  206 A  ©  z  mbrosius, expos. evangelii Lucae prol. 2,  CSEL 32, S. 4; Gregor i, sup-.  Cant. Canticorum expos. prooem. 9, MSL 79, 476 D — 477 A.  207 cf, Eunomius, liber apologeticus:26, MSG 30, 864 B, und 28,868 C —  beruft sich auf Prov. 8,22; Basilius, adversus Eunomium II 20: 0& ö2 z0ös tYy toD  OA0uÖVTOS KATAELYOVOL ÄEELV,  208 Athanasius, contra Arianos II 44—82: ausführliche, orthodoxe Erklärung  von Prov. 8,22, wobei die ewige Zeugung des Logos betont wird (cf. II 60); ab  II 77 eine neue Deutung der Stelle.  209 Basilius, adversus Eunomium II 20: && Ö& mollä &xwv eineir mEQL HS  GWnHS ToaOTNS, Amphiid:!«a?us sch\ric_:b sogar ein eigenes Buch über Prov. y8‚22.205 Gregor V, Nyssa, Cant. I3 MSG 44, 765
mbrosius, X evangelı Lucae prol. 2, SEL Z 4; Gregor . SUD

Cant. Canticorum XD  * TOOCHN. 9) MSL 7 $ 476 477
207 cf. Eunomius, er apologeticus : 26, MSG 3C 864 B’ un ,

beruft sıch auf Prov. OZZe Basıilius, adversus EunomLıum 11 OL O05 TNV TOU
0OUGVTOS XATAQEUYOVOL A  El  &V
08 Athanasius, CONLTIra T1aAN0s 11 KARERZ ausführliche, orthodoxe Erklärung

VO DProv. 8,22, wobei die ew1ge Zeugung des Logos betont wiırd CCr {i1 60); 1b
11 eine neue Deutung der Stelle.

209 Basılıus, adversus EunomıLuum 11 s  „5> nOolla EY@OV SLITELV NEOL INS
D: TOUTNS, Amphiio yr schrıeb eın eıgenes Buch ber Prov. Ö,42



Unte chungen

Nyssa,“*9 ıhren Gegfiérn diese Stüfze entreißen suchten. Zu einem güv_:en
Teıle 1sSt dieser erbitterte Streit eın Ringen die rechte Interpretation
von TOV. 8,22 E wobei die komplexe origenistische Posıtion, die XTLOUC
und ewıge Zeugung 1n S1' umfaßte, autf die beiden Parteıen sıch verteilte.

Es ware endlich 1ne ıcht unınteressante Aufgabe, das Fortwirken der
origenistischen Deutung der VWeisheits-Schritten be1 den aszetischen Auto-
ren und in den Mönchsregeln 1im einzelnen Z verfolgen. Studiert in  3 dar-
auf hin die beiden Sammelwerke des Basılius, die Regulae fusius (bzw
brevıus) LraCctatae, beobachtet man zunächst, daß tast NUur die TOV. e
geführt werden un: ZW ar 1n wörtlicher Auslegung, wıe Ja bei einer Re-
gel] Aa S1. naheliegend 1St. Dıe zıitierten Verse erscheinen wieder als das,
W Aas s1e ıhrem Wesen nach auch wirklıch sind, als Lebensregeln voll Nüch-
ternheıt, praktischen Sınns und Klugheıit, die eine ganz estimmte Situa-
t1on des Alltags 1m Auge haben. Dabei begegnen uns iıne Reihe VO:  e Ver-
SCH, die bereits bei Origenes ine Rolle spielten und meist aszetisch gedeu-
Fer. wurden,  211 während andere ZU ersten ale auftauchen und auf k ]1ö-
sterlıche Verhältnisse bezogen werden.“!* So lıegen die Dınge auch noch 1n
der Regula Benedicti, deren . Prolog mit einem Zıtat AUS den TOYV. be-
Sinnt (4,20), un: deren Kapıtel N  ur Begründung bestimmter Vor-
schriften sich auf einige Verse Aaus TOV. und Sır berufen,‘  213 während sıch
ın den spateren Partien NUur Hinweis findet_214

Überblickt InNnan die Auslegung der Weisheits-Schriften 1im ganzen, Sso
erkennt. INan, dafß die christlichen Alexandriner einen 1n sıch geschlosse-‘

Gregor a Nyssa, COnNfira Etmbmium 358 (über Sap 7,26),; 111 124 ff
gründliche Erörterung VO  g Prov. GAZZ: Es INAaS bei dieser ele enheit beiläufig
bemerkt werden, dafß (Gsregor Nyssa sıch Mi1t besonderer Vorlie auf Sap. 13,5Bl
beruft: EX VaQ UEYEDOUS XaAlOoVvYS XL XTLOUATOV AVvaloyws un yYEVEOLOVQYOS- AUTWOVP
VEWOELTAL (z CONLTIra Eunomıium IL 13, 54, 583) Er sieht in diesem Ve.5, den
die christlichen Alexandriner nicht heranziehen, ıne wertvolle Stütze für die Aus-

OTMUNS seiıner Gotteslehre un legt dabei besonderen Nachdruck auf das Wort
ÜVAAOYwWS, hne e1 ındes beachten, dafß dieser Vers vom Autor  f der Sap kei—A
NECSWCES DOSItLV gemeıint ISt.

211 Regulae fusius tractatae Prov. 175 Prov. 4,23: :rto’cafi QUlaxXT ıNOEL
ONYV XAOÖLAV; N Prov. 13,24 die pädagogische Bedeutung » EAEYXOS un Strafe;

TOV. 15,13 das Außere oll dem Inneren entsprechen; 55 Prov. 312
Strafe als Zeichen göttlicher Liebe; Regulae brevius tractatae und 159 Prov.
13,24 siehe regulae fus ERACt:. f _ Prov; 13,8 der Ar Abschnit; dient derAuslegung dieses Verses.

21 Regulae fusıus tractatae 47 4 Prov. 22,10: EXOahE EX OUVEÖDLOV A0Lu0V,
die rage eınes Auss lusses; Prov. 22,24 Un LO  W} ETALOOS X  yoöoL

ÜVuDÖEL, Notwendigkeit von Einsamkeit und Klausur.
Prov 10,19;213 Regula Prov. 18,2; 2919 23,14; Sır 32,24;

18,21 begründen das Schweigegebot; Prov. 14,12 SOTLV Ö06 00%x El ILD
AVÜOOINOLS 000N ELVAL, 16,25 beide tellen sollen den Verzicht des Eigenwillens
nahelegen
yabe des Eigenwillens).

IOL19: SIir. 18,50 OLG TWOV EINLÜUVULÖV OOUVU M TNOQEVOV A a159 Preis-
lung ZU eın214 Regula 4 Sır 19,2 (Ste
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nen Kreıs bilden, Erbe der Vergangenk eıt ufg eif 5 nach selb-
ständigen Gesichtspunkten gestalten. Da fehlt es ıhnen icht
Verschiedenheiten, und bei aller Gemeinsamkeit i Frömmigkeit, Theologie
un Verwendung der allegorischen Exegese lesen s1ie AU> ihren Vorlagen
doch Abweichendes heraus, bzw. 1 sıe hinein. Bedenkt Anl schließlich
noch, daß die großen Fernwirkungen auch hier allein von Orıgenes Aaus-

gehen, wırd} seiINeCer Ansicht nur bestärkt, daß das Verhältnis
CEOT beiden Autoren ZUF Weisheits-Literatur ihre Eıgenart un! ihren Ein-

flufß getreu widerspiegelt. Es 1st zugleich eininteressanter Beıtrag für eine
Geschichte des Alten Testamentes 1 der christlichen Kırche, die wieder «C1N-
mal neu geschrieben werden müßte undie uns and der zahlreichen

mformungen undWeiterbildungen, diedıe alttestamentlichen Gedanken
Laufe der Jahrhunderte erfahren haben, VOIl Seite AusSs den

ang der historischen Entwicklung selbst aufzeigen könnte.
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